
Betrachtungen für die Maiandacht
enn Großes hat 4 mir ethan, da

mächtig it. Luk.
Großes hat der Herr der eligſten ungfrau gethan

und unausſprechliche under ſeiner Allmacht ihr ewirkt
Er hat ſie auserwählt daß ſie das Geſchöpf, den Schöpfer,
ſie, die Magd den Herrn in ihrem keuſchen Schooße 9 Uun
daß Er Uur die gebenedeite ihre Leibes die Menſchheit
erleuchte, erlöſe und zUum ewigen Leben berufe Wie da
Maria nicht aus dem tiefſten Grunde thre Herzens aufjubeln
en Großes hat mir gethan, der da mächtig iſt

7 ott
hat aber nicht bloß große Under der Allmacht ihr ewirkt
er hat auch der demüthigſten ungfrau einen reichen Antheil
der ritten der Demuth: der Macht, ſeiner
Güte zukommen en Davon wollen wir der eutigen Be⸗
rachtung handeln im Namen Jeſu Ave Maria.

ott hat einer unendlichen Ute der ſeligſten Jung⸗
frau mnen reichen Antheil an der ritten 4 der Demuth
der acht zukommen

Was für eine Macht hat ihr gegeben? Macht
die die nach ſeiner Allmacht die wir mit unſerem
kurzſichtigen Verſtande gar nicht rfaſſen können die Macht einer
Utter über ſeinen eingebornen Sohn, Über den Herrn Him
els und der rde

Chriſt! biſt ein dankbares In geweſen du
haſt das lück gehabt daß ein reues Mutterauge dich auf
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deinen egen behütet, ein liebevolles Mutterherz den innigſten
Antheil an deinem Schickſal, deinem oh und Wehe nahm.
El noch, vie wichtig, wie werthvoll dir ein jeder Wink,
N jeder Wunſch, ein jede ebo deiner Mutter geweſen *  —
N ſo geſtalte ſi das Verhältniß zwiſchen einem ge⸗
wöhnlichen guten in und einer gewöhnlichen Uten Utter
Wie wird es erſt zwiſchen einer Mutter, wie Maria, und
einem Sohne, vie Jeſus, ſein? Darum ſtehen auch die eiligen

Väter un Lehrer der II ni an, u ſagen „Maria Übe
eine gewiſſe Gewalt Über Gott, über  4 unſern Herrn in Heiland

Chriſtus.“ Man muß das allerdings recht verſtehen
Maria iſt ein menſchliches Geſchöpf und kann daher ihrem
Schöpfer, dem allmächtigen Gott, deſſen Herrſchaft unbeſchränkt,

—2—.—  — deſſen heiligſter Wille unveränderlich iſt allerdings keine Befehle
ertheilen, aber die tebe, we ott Maria trägt, die Herr⸗
lichkeit, mit der EL ſie umgeben hat

iſt ſo groß, daß ihre
Bitten bei ott gleichſam Befehle V.  für ott ſind, weil ſie
allezeit erhört, weil ＋ noch nie vorgekommen iſt, er ihr
irgend eine abſchlug. Und arum wird ihre Fürbitte eine
allmächtige genannt. „Maria, hrei der heilige Bonaventura,
wird von ihrem Sohne dbor Allem dadurch ausgezeichnet, daß
ſie allmächtig iſt. m erlangen, was ſie „Wenn ſie,
we die Heiligen einen Qr der Barmherzigkeit nennen, auf
dem die Sünder mit Gott ausgeſöhnt werden, für uns bei
u eine Gnade ittet, ſagt der heilige Petrus Damiani,
ſo ſetzt der Sohn einen ˙ hohen erth auf ihr ebet, hat
er einen ſo innigen Wunſch ihr Freude machen, daß es
ſcheint, ſie efehle vielmehr, als daß ſie bittet, und daß man
eher eine Herrſcherin, als eine Magd on ihr zu erkennen glaubt.“
esha vergleicht ſie auch die heilige Schrift in dem Hohen⸗
tlede „mit einem wohlgeordneten Heerlager“, deſſen ach ni

widerſtehen m Stande iſt.
Wie groß ird deshalb die Macht Maria's 28  ber Unſer

Heil ſein! Wenn ſie für uns  * Gnade ittet, wie ſoll ihr
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Sohn eS ihr abſchlagen; ſie un zur Buße ruft, wie ſoll
ann die Erbarmung Gottes ni mit un ſein; ſie unſere
hritte behütet, Wie ſollten wir dann ni dor den Gefahren
und Abgründen der en Pilgerſchaft bewahrt bleiben; enn

ſie un mit rer Mutterſorgfalt unterſtü Wie ollten wir
ann nicht zUur Gnade der endlichen Beharrlichkeit gelangen?

heilige Mutter Gottes! ru der heilige Johannes amas⸗
cenu aus, ich hoffe gewi elig zu werden weil eine unüber—
windliche Hoffnung auf dich eine Waffe iſt 10 ich werde neine
Feinde (die Feinde meine Seelenheiles) muthig verfolgen, venn

deinen Beiſtand un deine allmächtige il als en
Händen habe 66

Maria hat aber teſe Macht durch ihre Demuth rlangt
Sei demüthig, mein I und auch du wirſt mächtig werden

demüthiger du biſt, 1e mehr deine Schwachheit dein
Elend, deine Ohnmacht ohne ott Uund eine na erkennſt,
deſto wachſamer wirſt tüher dich ſein, deſto ſorgſamer
die Gelegenheit zur Sünde vermeiden L ängſtlicher die Ver⸗
uchungen fliehen, deſto kräftiger n den erſten freiwilligen,
ſündhaften Gedanken widerſtehen, deſto dir und deſto
mehr auf Gottes und nd vertrauen und Qher deſto
gewiſſer deine bſen Neigungen und Leidenſchaften und dich ſelber
eſiegen und beherrſchen Es gibt eben keine größere 0
als wenn man Herr Über das eigene erz geworden iſt

Je demüthiger du biſt,‚ 1e mehr du eine eigene Fehler—
haftigkeit erkennſt, 1e mehr du esha mit den ehlern und
Schwächen eines Nebenmenſchen Geduld trageſt, 1E mehr du
deinen Nächſten mit natürlich vernünftiger Liebe achſi Freund⸗
lichkeit und eilde behandelſt, beſcheidener ſein erdien
anerkennſt, deſto nehr wirſt du in der ege Gewalt Und Macht
gewinnen Üher ſein Herz, ihn dir dienſtbar machen allem Guten,
ihn fördern mn der Tugend un der orge für ſein Seelenheil.

Je demüthiger du biſt, deſto ſicherer rallen alle Angriffe
des Satans gegen dich ab Es gibt keine affe mit der

10*



140

ihn leichter ſchlägt, als die Demuth, keine Schwachheit, durch
die ihm leichter unterliegt, als der OlzZ Weil Adam
und Eva VN frevelhafter Ueberhebung ott glei ſein wollten,
0 der Satan leichtes pie ſie zu verführen; dbor dem demü⸗

thigen eſu der ſich auf Gottes Wort, auf Gottes Macht,
Ehre und Herrlichkeit berief, floh er, wie mit Geißeln gepeitſcht,
von dannen.

Wenn ahrha demüthig biſt, gewinnſt du ogar eine
Art Macht und Gewalt Über ott Aber das iſt 10 doch un⸗

glaubli Wie, elender Wurm, armer Sünder, :
Geſchöpf eines age ſoll Über ott Macht und Gewalt aus⸗
Üben önnen ich Mur demüthig bin? Es ſcheint nur un⸗

glaubli aber es iſt gewiß; denn das Wort der ewigen Wahr—
hei verſichert es un „Das des Menſchen, ſagt die
heilige Schrift der ſich demüthigt dringet durch die olken;
* hat keine u bis * hinkömmt und geht ni von dir
Weg, bis der Allerhöchſte * anſte

Die emuth mach dich wahrha groß, ſie macht dich
wahrhaft mächtig, ſie ver  U dir den Sieg Üüber deine＋
Leidenſchaften, die Welt und den atan, ſie ſchlägt ott den
Allerhöchſten gleichſam un die Bande der le „  für dich, ſo daß
er deine Bitten mit Vaterliebe anhört nd erhört. nd du,
Maria ́ſ:3edd:: Glorreich du nun droben, nächſt bei dei—
nem ohne; ott Wwie haſt du ſie erhoben, le ſo glänzend iſt
ihr Thron! Sei egrüßt, gebenedeite ungfrau, Himmelskönigin!
ſteh Nöthen uns zUur elte, ſei durch ott uns Helferin!“
Amen.

XII
Und eſſen ame heilig iſt Luk 49

Allmacht, Heiligkeit und Barmherzigkeit ſind die drei Eigen⸗—
ſchaften Gottes, we der Menſchwerdung Chriſti, mn dem
kwigen Rathſchluſſe Gottes zur Erlöſung der Menſchheit ganz
beſonders hervortreten



— 141 —

Wir haben geſtern gehört, Wie Maria die Macht Gottes
prie „Großes hat an mir gethan, der da mächtig;“ wir ver⸗

nehmen eute, Wie ſi Gottes Heiligkeit benedeiet „Und deſſen
ein Gott, der den allerheiligſten RNamenName heilig iſt (

und mit dem Namen „Heilig vorzüglich enannt ſein
will denn die Lobgeſänge die Tag und Nacht II ſeinem
Throne aus dem Uunde der ſeligen Geiſter ertöne rufen
„Heilig, heilig, heilig biſt du, ott der Heerſchaaren!“ hat auch
Iu ſeiner Ute und Erbarmung den Namen Maria heilig
gemacht Das iſt der Gegenſtand unſerer e Betrachtung,
die beginne im Namen eſu Ave Maria.

ott hat in ſeiner Güte und Erbarmung den demüthigen
Namen Maria heilig gemacht; denn die ihn trägt, iſt durch die
Gnade Gottes die größte Heilige geworden.

Ein iſt Aum ſo heiliger, 1e früher er angefangen
hat, in der nade Gottes zu eben, 12e ſorgfältiger EL ſich auch
bor der geringſten efleckung, bor der Sünde — 1e eifriger
er ſich allen Tugenden üÜbt, 1e reiner ſeine Meinung iſt, durch
alles dieß nicht ſeine Ehre, ondern ein die Ehre Gottes und
das Heil der eele ſuchen

in Menſch iſt um ſo eiliger, 1e früher eRr angefangen
hat un der nade Gottes zu en Wir wiſſen eS meine Glau.
igen, Unſere elgene Vernunft, unſere eigene traurige Erfahrung
und das Wort der göttlichen Offenbarung es uns, daß
Wir ni als Kinder der Gnade, ſondern als Kinder des Zornes

Sünden eboren werden „Siehe, in Ungerechtigkeit bin
empfangen, ruft ein Qr aus und Sünden hat mich
eboren melne Utter 44 Erſt Wir durch das Bad der
eiligen Quſfe gereiniget worden in werden Wwir Mitglieder
der Gemeinſchaft der eiligen heilige Kinder eine höchſt eili
gen Vaters und ahig, die Heiligkeit des Lebens zu erlangen
Das iſt freilich nicht unſer erdtenſt, ſondern reine Erbarmung,

nade Gottes aber weſentlich nothwendig zur Erlangung
der Heiligkeit glei  am die väterliche Mitgabe Gottes das
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väterliche Vermögen, mit dem wir wuchern ollen, um die wahre
Heiligkeit des Lebens zu erwerben. Dieſe Gnade wurde
Maria viel früher  5„ mitgetheilt, als irgend einem Menſchen. Im
Hinblicke auf die Verdienſte thre ohne hat ſie der Herr Im
erſten Augenblicke thre menſchlichen Aſein don der Makel der
Erbſünde efreit Es gab alſo keinen Augenblick thre Lebens,
in dem ſie lich in der Gnade Gottes e  e) ſie außer der
menſchlichen Seele ihres göttlichen ohne die chönſte Seele,
die ott Tſchaffen, das größte und das em Herrn würdigſte

.
Werk, welches er außer threm göttlichen Sohne auf Erden her⸗
vorgebracht hat. Schon aus dieſem Grunde alſo iſt Maria
eiliger, als alle übrigen Menſchen und ſagt die heilige Schrift
don ihr „In der Fülle der Heiligkeit iſt ihr Aufenthalt.“

Ein en iſt ſo heiliger, ſorgfältiger er ſich auch
bor der geringſten Befleckung mit der Sünde hütet

Sich vor jeder Uund aller, auch der geringſten Schwachheit
und inde zu hüten, iſt einem Menſchen möglich, war
keinem Heiligen möglich Auch ſie mußten mit der heiligen
Schrift ausrufen: „Alleſamm ſind wir Sünder und ermangeln
des Ruhmes dbor Gott;“ Maria machte eine Ausnahme, ſie
befleckte ſich nie auch ur mit der geringſten Sünde. „Wenn
don Sünde die Rede iſt hrei der heilige Auguſtinus, will
ich der unſerm Herrn gebührenden Ehre nicht, daß auf
irgend eine eiſe dabei an Maria gedacht werde; denn ſie hat
meh Gnaden empfangen, als nöthig war, Aum die Sünde völlig
zu Üüberwinden,“ und der heilige Ephräm ſagt 1‚ Sie iſt e  en
los, ohne Qte Uund Anſteckung jeder Beſudelung, jedem Fehler
völlig remd, die rau Gottes, unſere Herrin.“

Der Menſch iſt ſo eiliger, je eifriger Er ſich en aller
Tugend übt Wer ſoll aber deine ugenden alle aufzählen, du
Utter aller Gnaden? „Was immer an inem Heiligen Aus⸗
gezeichnetes war, ſagt der heilige Thomas von Villanova, das
iſt auch an Maria; eS iſt kn ihr die Geduld des Job, die
Sauftmuth des oſe der Glaube Abrahams, die Keuſchheit
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Joſefs die Demuth Davids die ei  ei albmon der fer
des 10 die Reinigkeit der Jungfrauen, die Stärke der
Martyrer, die ndach der Beichtiger, die Wiſſenſchaft der Lehrer,
die Weltverachtung der Einſiedler.“ „Ein Berg auf dem Gipfel
der erge ird Maria genannt, ſagt der heilige Gregor, weil
ſie hoch Über alle Heilige emporrag

Der Menſch iſt Aum ſo eiliger, je mehr in Allem, was
er u wir opfert und leidet die ore Gottes im üuge
Hat Das 90 vor em Maria Beſcheiden, einſam, zurück—

ſie während re ande auf Erden bei en
evangeliſchen Begebenheiten in den Hintergrund nirgends drängt
ſie ſich vor, nirgen verlangt ſie nach den Huldigungen, die
ihrer Würde und ihren Tugenden, ihren Opfern und Schmerzen
gebühren. Sie verlangt nur Gottes Ehre, und wO leſe beför⸗
dert wird, iſt hr genuggethan.

So iſt Maria die eiligſte Unter den eiligen, weil ſie
ſtets tn der Gnade Gottes E  E5 auch nicht mit der geringſten
Sünde befleckt wüurde, in je. üugend groß Wwar und Allem
Mur Gottes Ehre ſuchte eichwie das Licht der Sonne,
chreibt der heilige Petrus Damiani, dermaßen den anz der
Sterne Übertrifft daß dieſelben kaum noch neben ihr erſcheinen
ſo überſteigt auf gleiche Weiſe die Heiligkeit der jungfräulichen
Mutter alle Verdienſte des Übrigen I  en Heeres.“ Und
der heilige Bernhard ſagt So groß Ar die Heiligkeit aria's
daß ſich für Ott keine andere Utter als arta, Und daß für
Maria kein anderer Sohn, als ott el ſich geziemte.“

nd auch dieſe große Heiligkeit aria's vor Allem
un zuer ein Geſchenk der göttlichen Gnade iſt ſo war ſie
doch auch zugleich Frucht ihrer überaus großen Demuth
leſe emuth hat ſie der Gnade des Herrn würdig gemacht
hat ſie angeleitet mit der na treu mitzuwirken, hat ſie ge⸗
ehr die Gnade bis an ihr Ende zu bewahren

Du wi du ſollſt heilig werden, meln I Sei alſo
vor Allem demüthig Je demüthiger du biſt, deſto zerknirſchter



und eifriger ird dein Gebet, deſto größer die Wachſamkeit
über deſto ernſter deine Vorſätze, deſto reicher
der Schatz der nade, den ir Gott mittheilt, deſto treuer deine
Mitwirkung mit ſeiner Gnade ſein. Man hat wohl gehört,  L. daß
die größten Under noch Heilige geworden ſind, man hat aber
nie gehört, daß ein Men heilig geworden iſt ohne eine wahre
Demuth des Herzens. Soll der allerheiligſte ott Großes
dir Un, ein nder ſeiner Macht dir wirken un dich aus
einem armen Under zu einem Frommen, Heiligen und Gerechten
machen, ſo mu du dich erniedrigen, amt er deine Niedrigkeit
mit Erbarmen anſehen kann. „Begnadigte, die ſich der Herr
zur Mutter ſeines Sohnes erkor, ſie heiligend vom Anbeginne,
ſei unſere Fürſprecherin! du, die hier von Sünden frei en
reinſter N hingelebt, laß uns ſtets deine Kinder ſein, ſo
fromm wie du, ſo mm rein.“ men

20
XIII

.
iſt barmherzig dbon Gehblecht chlechLuk. 50

Die eligſte Jungfran wendet ſi nun bon den ihr Oer⸗
liehenen beſonderen Gnaden hinweg und preist in ihrem obge
ſange die Erbarmung des Herrn mit der Menſchheit, die nicht
nur etwa n einzelnen Fällen ſich hervorthut, ondern ſeit dem
Anfange der Welt an bis auf ieſe Stunde thätig war. X iſt
barmherzig don Geſchlecht zu Geſe

echt,“ ſagt ſie Sie rau  e,
da ſie ohne Sünde war, allerdings keine Vergebung der Sün⸗
den, aber es War doch ein Werk der Barmherzigkeit Gottes,
daß ſie dbon aller ake der Erbſünde bewahrt un dvon aller
wirklichen Sünde efreit le Im dankbaren Andenken an leſe
Erbarmungen des Herrn, i ihrem eten Streben, dem Vor⸗

thre göttlichen Sohnes nachzufolgen, ewahrte Maria und
ewahre auch noch jetzt ein mildes, ein gnadenreiches Herz.
Sᷓo iſt ſie die utter der Barmherzigkeit geworden,



als welche wir ſte heute Im Namen ihres göttlichen Sohnes
betrachten wollen Ave Maria.

Maria iſt die Mutter der Barmherzigkeit Es iſt das
kein leerer te den Wir ihr geben, kein Satz der nur auf
menſchlicher Einbildung beruht keine Uebertreibung, die etwa
aus zu großer te ihr entſprungen iſt; e8 ene ahr⸗
heit n deren Verkündigung die dvom heiligen 2 geleitete
Kirche ſeit achtzehn Jahrhunderten keinen Augenblick innegehal
ten, in deren Predigt alle eiligen einſtimmig in und deren
Verſicherung uns der menſchgewordene Sohn Gottes noch vom

Kreuze era egeben hat
Die tr will, daß wir Maria als eine Königin, als

Wireine Mutter der Barmherzigkeit verehren und anrufen
finden mn allen Jahrhunderten Beweiſe, daß die I die An⸗
rufung der ſeligſten ungfrau, das Vertrauen auf ſie Uund ihre
üte  V und ihren Gläubigen auf das dringendſte m⸗

pfiehlt Sie ehr uns der Litanei Maria als eine barm—
herzige ngfrau anzurufen, ſie leitet uns ſie tm Qalve
Regina mit den orten grüßen „Sei gegrüßt du Königin,
Utter der Barmherzigkeit ſie 0  ne gerade den Maria—
E  en iebſten den Gnadenſchatz ihrer Abläſſe ſie dringt
darauf daß wir noch der Todesſtunde unſerm Schutz
und lrm nächſt dem heiligſten Namen thre Sohnes auch
thren Üßeſten Namen ausſprechen

Ebenſo ſind die eiligen unerſchöpflich dem Preiſe der
Barmherzigkeit Maria ott hat ſie arum ſo hoch erhoben,
ſagt der heilige Alhert am ſie ein großes Mitleid habe mit
uns Elenden Uund uns ſo mächtiger helfen könne.“ Der
heilige Bonaventura behauptet, „daß ſie der Herr mit Barm⸗
herzigkeit und e für Uuns geſalbt habe ＋ Der heilige ernhar
aber chreibt Wir lauben, daß Maria den Ibgrun der gött⸗
en Barmherzigkeit 0  ne wann ſie will und wie ſie will 10
daß eS keinen Sünder gebe, ſo groß auch ſeine er ſein
mögen der verloren geht wenn Maria ihm beiſteht ＋
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Was noch mehr iſt Vom Kreuze era verſichert uns
der göttliche Heiland daß ſie eine Mutter und zwar eine
Utter der Barmherzigkeit für uns ſein werde Nicht Umſonſt
hat In der Perſon des heiligen Johanne mit den Worten
„Siehe da einen Sohn!“ un ihrer mütterlichen Obſorge, te
Ul Milde empfohlen „Siehe da enen Menſchen wo ELR

gleichſam agen, ble der heilige Alphonſus ſchreibt, der hon zur
Gnade wiedergeboren iſt um des Opfers willen, das du ott
mi meinem Leben zu ſeinem Heile darbringſt.“ Durch
Orte, ſagt der heilige Bernardin, ward Maria um der großen
Liebe willen, die ſie uns trug, ni nur die Mutter des
heiligen Johannes nein ſie ard die Utter aller Menſchen 44

Deshalb lennt ſich auch der heilige ohannes, als er QAvon
hreibt nicht ſondern ſagt bloß „Hierauf Jeſus zu dem
Jünger le da deine Mutter, anzudeuten, daß Chriſtus
Urch ieſe Orte Maria ni etwa einer alleinigen Utter
des Johannes ſondern zur Mutter aller erer eſtimmt habe
dte eil ſie riſten ſind ſeine Jünger enannt werden 64 Id
mn jener unausſprechlich eiligen Stunde hat der menſchgewor—
dene ohn Gottes gleichſam die Herrſchaft mit ſeiner göttlichen
Mutter getheilt indem das Königthum der Gerechtigkeit das
Gericht ſich vorbehielt, ihr aber das Königthum der Barmher⸗
zigkeit Übergab, ſie zur Utter der Barmherzigkeit ma

Wie offenbar enn aber Maria ihre mütterliche Barm
herzigkeit gegen uns arme Sünder?

4) Sie V die ſtrafende Hand Gottes zurück die ſchon
˙ oft un mit em e gezückt Qu, uns zu verderben
Es iſt ein Glaubensſa des Chriſtenthumes daß der Menſch
der mit vollem Wiſſen und illen auch enne chwere
Sünde begeht dieſem Augenblicke der Strafgerechtigkeit Gottes
anheimfällt und daß ott Iu ſeinem vollen e Wwareé,
er ihn in dem nämlichen Augenblicke ten die wW Verdammni
verſtoßen würde Wie oft haſt hon geſündigt meln

wie viele 0 lebteſt du tin großen ehlern Ahin, was



14141 —

hat enn den Herrn aufgehalten daß er dich u ſchon ange
zerſchmetterte, wie du ＋ tauſendmal verdienteſt daß ELr dich
ſchonte bis auf leſe Stunde, nd bo Langmuth Geduld und

lch auf eine U wartete? Nur die Fürſprache Maria's
„ſie iſt der Zuflucht für alle, die zU ihr ehen,“
ſagt der heilige Johanne Damascenus gleichſam Freiſtätte,
bte ſie m alten Bunde Iu denen Verbrecher, die das
u hatten ſich dahin I  en zu können dvor der Rache des
Geſetzes ſicher aren Wie etwa zärtliche Utter Hr feh
en Kind mit ihrem C vor der Züchtigung des erzürnten
Vaters ſchützt

12 ſo hat dich Maria bis jetzt mit dem Mantel
ihrer mütterlichen le vor der Rache des erzürnten Gottes
ewahrt denn ſie iſt die Fürſprecherin, die Zuflucht der Sünder

b) Sie erfleht uns enden ferners die zur Buße noth—
Sie iſtwendige nade un die Vergebung Sünden

Leiter der Sünder, ſchreibt der heilige ernhar bon der
ſi den armen Gefallenen ihre hilfreiche Hand rel ſie dbon

dem Abgrunde der Sünden hinwegführt un ihnen ſich 1
ott zu erheben.“ Wo iſt ein wahrer Büßer, dem Gottes
Gnade das Herz erweicht und ʒu einem frömmeren Lehen ge⸗
führt hat dem aria nicht durch ihre allmächtige Fürbitte die
Gnade der Uße erfleht hättte? Wenn wir, die Gnade des Herrn

finden wünſchen, wenden lu uns Maria, die ſie
gefunden hat Und weil ſie ott ſo ieb geweſen und weil EL

ſie noch mim ſo ieb hat, werden Wiu durch ſie er dle

Gnade nden Wer aber die Gnade Gottes wiedergefunden,
dem un ſeine ünden vergeben.

0) Sie Uuns endlich auf dem Wegeder Uße und
Tugend ausharren. Darin ſind alle Heiligen einſtimmig.
„Maria iſt es chreibt der heilige Bonaventüra welche uns in
der Heiligkeit erhält, ami wir ni wieder rückwärts reiten;
Maria iſt es, die Uuns m der Tugend aufrecht ſtehend macht,
ami wir nicht don neuem fallen; Maria iſt es, die endlich den
böſen ein von uns abwehrt,ami er Uuns nicht 7 „Liebe
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ander ermahnte der heilige Philippus Nerius ſeine Anvertrau—
ten, ihr wünſcht in der Gnade Gottes bis an's nde
verharren, ſo habt eine große Andacht zur Utter Gotte

Maria iſt die Utter der Barmherzigkeit für Alle und
auch für dich, mein II aber Nur ann, demüthig
biſt, enn die Barmherzigkeit iſt eine der emuth, und
wenn du Barmherzigkeit gegen deinen Nebenmenſchen übſt,
denn einem Unbarmherzigen kann ſie nicht helfen, weil ihn nach
dem Ausſpruche des ewigen Richters ein „unbarmherziges Ge⸗
i treffen wird lehre uns Demuth und Barmherzig—
keit, du Utter aller Gnaden, auf daß wir mit vollem Ver—
trauen dir rufen önnen: „Frau! wir bitten flehentlich,
u uns hriſten, deine Kinder, mach', daß ott erbarme ſich
auch der vberlornen Sünder, denn ganz feſt auf dich nach
Gott, hoffen wir tn jeder Amen.

XIV
Er iſt barmherzig von zuk

enen, die ihn fürchten Luk. 50
Maria hat die Barmherzigkeit des errn geprieſen, die

ſich nicht etwa bloß tn einzelnen Fällen kund gibt, ſondern ſei
dem nfange der Welt bis auf dieſe Stunde, „bon Geſchlecht
zu Geſchlecht“, währt. Nun gibt ſie aber auch die Bedingung

Unter der ir allein erwarten dürfen, der Barmherzigkeit
Gottes theilhaftig zu werden. ott iſt kein gleichgiltiger Gott,
dem etwa Böſes oder Gutes eines und waäre, und der
Über die Sünde hinausgeht, wenn wir ihn darum hitten, eil
ihm etwa ihr nichts elegen iſt, ſondern enr iſt ein höchſt
eiliger und höchſt gerechter Gott, der das öſe haßt und
und der bei all' ſeiner Barmherzigkeit höchſt heilig und
gerecht bleibt und leihen wird in alle Ewigkeit. Er verlangt,
daß wir ihn, enn Er uns barmherzig ſein ſoll, fürchten. „Er iſt
barmherzig don e enen, die ihn fürchten,“
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ſagt Maria Von dieſer Gottes handelt die heutige
Betrachtung, die Wir eginnen tm Namen Jeſu Ave Maria

Wenn uns ott barmherzig ſein ſoll ſo müſſen wir ihn
ürchten

Und wie viele Urſache aben wir nicht ott zu Ur  en,
ein Chriſt? Wer iſt Unter uns der nich vor der ſtrafenden

Hand der Gerechtigkeit Gottes ittern hat? Ach, wenn wir
alle die unzähligen Wohlthaten Gottes betrachten, die Wir mi
warzem Undank vergolten haben, alle die unzähligen Gnaden, die
Wir mißbraucht alle die unzähligen Warnungen, die wir in den
in geſchlagen alle die unzähligen Sünden, mit enen wir
ott tin Gedanken, orten und erken und mit der Unter⸗—
laſſung des Guten beleidiget haben, und wir dann beden—
ken, daß der Gerechte vor Gottes Gerechtigkeit un Heilig—
keit kaum iſt, daß ein eiliger Auguſtinus, teſe Leuchte
der Ir ausru Erſchrocken ittere und fürchte ich das
rab ＋ daß ein eiliger Hieronymus dieſer große Büßer chreibt
Tage und 0 erfüllen mich mit Furcht die Beſorgniß Alles

bis auf den letzten e  er ezahlen zu müſſen;“ daß ein heil
Gregor, dieſer heilige ſagt Wehe uns Armen, die Wir

Iu unſerer Auserwählung noch keine Stimme Gottes rkannt
haben;“ daß ein eiliger Bernhard leſe ſo große unſchulds⸗—
volle und a  etödtete eele, geſteht 5 Ich wünſche nicht aufge—
681 zu werden ſondern ürchte hinauszugehen, und Schau⸗
der Überfällt  4 nich Eingange des Hafens  * ＋ daß ſelbſt
ein eiliger Apoſtel Paulus dieſes a  erwählte eſd der
nade, bekennt 5Ich bin mir ni bewußt aber deßhalb bin
ich noch nich gerechtfertiget ( vas ſollen dann erſt wir agen,

Chriſt, was wird dann uns in der wigkeit erwarten?
Wir fürchten alles Mögliche nur nicht das was wir

fürchten en Wir ürchten uns In Unkler Nacht einem
bedenklichen Ort zu gehen, als ob Wir an enem ſolchen

Tte nicht ſo gut nter der Obhut Gottes waren, als Iu un
ſerem ette; Vin fürchten jeden Verluſt 9 unſerem rdi  en
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Vermögen, das wir doch Über  „ urz oder lang für immer ver⸗

en müſſen; Wwir fürchten die Gunſt und die Gnade dieſes
oder jene en  en zu verlieren der doch endlich auch ni
nderes als Qu Und iſt; wir fürchten uns dor dem
rtheile der enſchen das un doch kein Haar beſſer oder
ſchlechter mach als wir wirklich in Wir fürchten für unſere
Geſundheit und Unſer rdiſche Leben, das endlich doch nur eine

urze Zeit dauert eute und morgen verwelkt kurz Wwir

Ur  en Alles für die Zeit und Unſern Leib Und fürchten doch
Gott nicht der die Herzen der Menſchen, ihre Gunſt Uund ihr
Urtheil unſer Vermögen, Unſere Geſundheit und unſer Leben in

ſeiner an bat und der, was das fürchterlichſte iſt, „Unſern
Leib Uund unſere eele, Wwie der Heiland ſagt in die Hölle ſtür⸗
zen kann 4 Dle thöricht ſind Dir doch meln

n Kindern glei die bor enem vermummten Spaß
macher ittern, ſchreien und weinnen, während ſie einnem gäh⸗
nenden Abgrunde, der ihnen alle Augenblicke mit dem ſchmerz
lichſten ode 1⁰ orglos und heiter pielen

Wenn Vergebung und Barmherzigkeit erlangen illſt
Chriſt ſo fürchte ott Fürchte dieſen höchſten Herrn

imme und der Erde, dieſen ſtrengen und gerechten Vergelter
un Zukunft auch mit chweren Sünde zu beleidigen Er
hat langmüthig enug, Schonung und Geduld mit dir gehabt
ürchte, ſeinen Zorn herauszufordern Er ru dir ſeiner
heiligen Schrift zu, „die letzten Dinge“ zu enken und vor
ſeinen Gerichten ittern, auf daß „du nicht mehr ſüſüindigeſt.“

„Nur die Furcht des errn iſt ſchreibt der heilige
Laurentiu Juſtiniani, da iſt gewiß der Wille zum Böſen, die
Uebertretung des Geſetzes die Herrſ

begierde, die Ehrſucht der
Haß des Nächſten und die ungeregelte egierde nach dem Irdi⸗
chen und Alles fern, was dem göttlichen illen en iſt

Fürchte den imme verlieren! was iſt enn un

glücklicher als ein Menſchenkind das keine Hoffnung mehr haben
kann, einſt ſelig zu werden? Was ſoll ihm denn die e Hoffnung
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erſetzen? ieß irdiſche Leben? Wie kurz iſt es und wie oile

wahrha glückliche Tage haſt denn in deinem Leben gehabt
Wwie viele glaubſt denn noch erleben, namentlich der
gegenwärtigen Zeit die ſo voll Unruhe die ſo voll trüber und
trauriger Ausſichten tn die Zukunft iſt? Fürchte ott zu
heleidigen nicht die Seligkeit verlierſt und doch ein
en den Himmel kommſt der ewig dauert und dir hunderttauſend—
fach mehr wahrer und Ungetrübter eude ieten kann, als
die Welt mit allꝰ ihrer 1α und Herrlichkeit Richte mit
dem Pſalmiſten deines Herzens Neigung Thun der Satzun
gen Gottes auf ewig, um der Belohnung willen Fürchte Ott
zu beleidigen, enn Er dein er Freund dein größter Wohl
thäter, dein liebender ater Wenn du nicht ein böſes Herz
haſt ſo Ute dich gewi deine zärtliche Mutter deine lie—
bende hweſter, deinen treuen Freund eine anhängliche Gattin

beleidigen, nicht etwa bloß weil du ihren Zorn, ihre eind
ſeligkeit den Verluſt ihrer e fürchteſt, ondern eil du dich
ſelber ſchämſt ſie ſoſ und undankbar zu andeln
Was aber die te aller dieſer gegen die tlebe, mit der
ott dich liebt? Und nur allein ihn Wi du Undank—
bar ſein?

Fürchte Gott denn ELr iſt die unendliche Majeſtät deren
Gnade dir alles elegen ſein muß Du willſt gewi bei deinen
Vorgeſetzten un und der Gedanke, etwas bei
ihnen eingebü zu haben mach dich ängſtli Nicht wenige
en  en ſind darüber, daß ſie un die Ungnade ihre Monarchen
fielen, dor Angſt und Kummer wahnſinnig geworden oder gar
geſtorben Und was iſt der mächtigſte Monarch den
großen ott dvon dem, Wie der heilige Franz von ale ſagt
„auch die Engeln erzittern, un die Seraphim vor dem
unerträglichen Uebermaße ſeiner Glorie ihr Antlitz verhüllen.“

Sei demüthig Und du wir ott ürchten, denn die Ur
Gottes iſt emne der Demuth Sei demüthig Uund du
wirſt anfangen weiſe zu werden, und beſſer für das Heil deiner
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eele zu ſorgen, „denn die Furcht Gottes iſt wie die heilige
Schrift ſagt der Anfang der Weisheit.“ e Um leſe wahre
eishei Maria, die uns die Ir als den „Sitz der Weis—
ei anrufen ehr „Auf der eiſe, ehre weiſe hier uns wal⸗
len deine Huld in zu wandeln, fromm handeln, rein
V Demuth und Geduld Amen

Er übet acht mit ſeinem Trme Luk
Das größte under ſeiner Allmacht hat ott ewirkt in

der Menſchwerdung ſeines Sohnes Daß Gott, der unſterbliche
König der Herrlichkeit Menſch wird leidet und Ir um Uuns
zu erlöſen, das iſt ein wunderbares Geheimniß, welches nUur die
unendliche Allmacht Gottes wirken ann Und arum ruft der
Sitz der el  El die eligſte ungfrau, mit vollem E aus
Er übet Macht mit ſeinem Arme.“ Er hat aber ihr nicht

bloß Wunder ſeiner Macht ondern auch under ſeiner Vor
ſehung und lebe ewirkt Er ſchützte die demüthige ungfrau
mit ſeinem mächtigen Arme; denn der hu Gottes iſt ene
weitere * der Demuth Der ſchützende Arm Gottes

ber Maria und der Schutz, den der Herr den Demü⸗
thigen angedeihen läßt, iſt auch der Gegenſtand unſerer
heutigen Betrachtung, die beginne IM Namen Jeſu Ave Maria

Ein Funken kann einen fürchterlichen ran ein nur Ur
ein paar Unden währender Platzregen verheerende Ueber—
ſchwemmung zur olge aben So haben ein paar Augenblicke
der unde unſerer erſten Eltern die Menſchheit in ein

unabſehbares Meer dbon Elend geſtürzt. hre Sünde, die
und die traurigen Folgen dieſer Sünde gingen auf alle ihre
Nachkommen Über  . Von wurden Wwir Menſchen als
Kinder des Zornes geboren mit verfinſtertem erſtande, mit
geſchwächtem en mit der natürlichen Neigung zum Böſen,
mit unſern rebelliſchen innen, mit „dem Geſetze des et
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in unſern tedern, das, wie der Apoſtel ſagt, dem Geſetze des
Geiſtes widerſpricht.“ Es iſt ein großes en mit deſſen
Folgen wir bis unſerm ode kämpfen  2. haben. die
inden Heiden erkannten es und riefen uin tterer age aus:
„Wir ſtreben ſtets nach dem Verbotenen und wünſchen ſtets das
Verſagte.“ Und gegen ein jede en  enkind, eines 0
nommen, ſtürmten die ogen der Erbſünde an Uund keines iſt
hnen entgangen, alle ſanken en denſelben Unter Nur eine einzige
demüthige ungfrau ward aus dieſer geiſtigen un  u 9e
ettet, und eſe ungfrau war Maria. ott „Übte Macht
ihr mit ſeinem Arme“ un ewahrte ſie dor jeder Qre der
Erbſünde. esha wendet die lxr mit Recht auf ſie das
Wort der eiligen Schrift „Gott umgürtete ſie mit 1
Uund ma Unbeſte ihren Weg.“ So war Gottes Schutz
ſchon en dem erſten Augenblicke ihres Daſeins mit ihr

nd wie oft hat Gottes mächtiger Tm die eligſte Jung⸗
frau während thre Lebens beſchützt! Armuth und Gefahr,
welcher Haß und Verfolgung, welcher Kummer und welcher
Schmerz begleitete ſie auf jedem hritte desſelben Von dem
bitteren Augenblicke an, w0 ſie in Bethlehem keine erberge
fand, um dem. menſchgewordenen Gott eine Ruheſtätte zu berei—
ten, bis dem ode desſelben Kreuze, war ihr en eine
Kette vdvon Angſt, Beſorgniſſen, efahre und Leiden. Die
ſchmerzlichſten Prophezeiungen durchſchnitten ihr Herz, wie das
chärfſte Schwert; die Verfolgungen des Herodes bedrohten ihr
eben, die gräßlichſten Schmähungen der Juden über thren L.
en ohn und ſie verbitterten ihre Tage, und wenn er,
der Herr imme und der Erde, ni 0  e, EL „ſein
müdes aup zUur Ruhe egen konnte“, ſo braucht ＋ keines
weiteren eweiſes, daß ſie,‚ ſeine mitleidende Mutter, auch den
Weg der bitterſten Armuth ging So eindli aber auch die
Welt von allen Seiten ſie Uftrat, Gottes mächtiger
Schutz war bei ihr, ſie itt Und mu eiden, wie wir denn
alle, nach dem eugniſſe der eiligen Schrift, 5dur viele



—  —

Trübſale in das Reich Gottes eingehen müſſen;“ aber ſie
nicht unter in dem Meere der Leiden, ott beſchützte ſie und ſte
konnte ankbar mit dem orte der Schrift bekennen Darin
habe ich erkannt, daß mich eſchirmt, eil meln Feind ſich
u des Sieges erfreuen onnte Über mich 64

ein der itterſte Augenblick V  für ſie ſo noch kommen.
Sie ſteht Unter dem Kreuze ihre göttlichen Sohnes. Wer mag
das Leid ermeſſen welches dieß zärtlichſte alber Mutterherzen
rfüllt? nd ſie dvor Schmerz Ii ihren ohn noch Zeit
Ndet, an ihr eigenes Schickſal auf Erden n der üUkun zu
enken was erwarte ſie

7

* Ihr eiliger, euſcher Gemahl Wwar

ange dvor hr geſtorben ihr göttlicher Sohn, ihre noch einzige
hienieden hängt als Ein Verbrecher 2  olze der

Schmach; ſie bleibt zurück, allein, als verlaſſene itwe,
als eine ihre einzigen Sohnes beraubte Utter, ohne nter
ützung, ohne IIfe, ohne roſt ich einmal an kann
hr iebſter Sohn bewegen, Um ſie in dem Uebermaße ihrer
Schmerzen aufzurichten, enn eine Hände in angenagelt
Kreuze Aber ſiehe! noch mit ſeinen angenagelten Händen org
ERr für ſie „Er übt Macht mit ſeinem Arme;“ dom Kreuze
erd empfieh eEr ſie ſeinem Lieblingsjünger und Maria hat
wieder elne Utze, ennen ohn gefunden der frei—
lich ni Qr, aber uin zärtlicher le gegen die Utter
aller Gnaden ſeinem göttlichen Orbilde ſo weit nachfolgte, als
eS nur irgend inem Menſchen möglich wWwar.

Darum, Chriſt verzage ni Gottes Allmacht iſt die
wie dvon Ewigkeit her, und ſein ſchützender rm iſt nicht

verkürzt worden himmelwärts und aſſe uth! Verzage
nich an deiner eſſerung Uund Bekehrung, wenn eS dir ur mit
derſelben völlig und aufrichtig In iſt ott der Maria im
erſten Augenblicke ihres aſein dvor der Sünde beſchirmt, iſt
mächtig enug, dich Iu deinem Kampfe die Sünde zu
Unterſtützen und dir iege zu verhelfen Er iſt aber nicht
bloß mächtig genug azu, ſondern auch voll üte und Tbar
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mung Und wünſcht weit ſehnlicher ein Heil, als du 8 nur

ſelber wünſchen kannſt Er iſt noch immer der gute Hirt, der
dem verlornen afe nachge der große Arzt der gekommen
iſt, etten, zu heilen und zu ſuchen, was verloren war; der
zärtlichſte ater, der den verlornen, aber wieder zurückkehrenden
ohn freudig in ſeine rme ſchließt; der gnadenreiche König,
der ſeine Diener, die nge auffordert, mehr ſich zu freuen und
mehr jubeln „über einen Sünder, der Uße thut, als Über  .
neunundneunzig Gerechte, die der Uße nicht bedürfen.“

Verzage ni in den Leiden dieſes Lebens, ſie mögen
noch ſo dich drücken, noch ſo 2—  hitter auf deinem Herzen
liegen. Es mag noch ſo trübe und ſo verzweife Um dich aus

verzage nicht, Go  14 wird dein Helfer un rretter ſein.
Der alte Golt, der den Ismael vdvom Hungertode, den Daniel
aus der Löwengrube, die Suſanna dbon der Ungerechtigkeit
ihrer ichter und der Verleumdung der Welt ſo viele Kranke
mit einem einzigen Orte aus ihrem Siechthume der
der weinenden twe Naim den verlornen Sohn wieder gab,
ebt noch und ird auch dich „ni Über deine Kräfte erſu
werden laſſen,“ wie der Apoſtel ſagt, enn glaubſt und
vertraueſt.

Verzage ĩim erhen ni Der Heiland hat den
Tod Üherwunden un wird dir, wie ſeiner göttlichen Utter,
liebrei beiſtehen, daß du tn dieſem letzten entſcheidenden Kampfe
glücklich überwindeſt, wenn du Mur anders guten Willens biſt
„Wenn ich auch wandle mitten in Todesſchatten, ru Qvid,
ſo will ni fürchten, weil du bei mir 0

Willſt ber mit Gewißheit dieſes Schutzes Gottes dich
erfreuen, ſo diene ihm n Treue und Demuth. Nur für

＋ die
Demüthigen kämpft  2 ott mit acht, nur für  4, ſie 10 er, wie
eine Utter V  für ihr Kind „Die Demüthigen tröſtet Gott,“
ſchreibt der Apoſtel, und en den Pſalmen verſichert uns das
Wort des Herrn, „daß ETL die Armen erhört un Recht
den Niedrigen.“ ehre uns Demuth, du milde

—  —
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K

önigin auf daß viu des Schutzes Gottes würdig werden!
Du, Jungfrau, auserkoren, biſt unſerm Heil geboren Uund

auf dir ruh Gottes Huld bitt für  * ns Gottes Throne, daß
uns wird vbvon deinem Sohne re Demuth Uund Geduld Amen

XVI
Er zerſtreu die da hoffärt iu in ihreð

Herzend inne Luk 51

Der Herr ibt Macht mit ſeinem Arme, indem der
emuth ſeinen wunderbaren gewährt, ihr die uUunde
zu Überwinden, ſie ſtärkt, die Leiden und Heimſuchungen des
irdiſchen Lebens geduldig zu tragen, ihr eiſteht in dem letzten
entſcheidenden Streite, im odeskampfe Er iſt dem Demüthigen
ein liebender, nachſichtsvoller ater, der mit den wächen des
Kindes Geduld trägt und die Mängel desſelben mit dem antel
ſeiner allerbarmenden Liebe bedeckt Ganz anders ande
mit dem Stolze, dem m der Hoffart
über iſt Er Eeinn ſtrenger, unerbittlicher Richter, auch gegen ſie
Übt ELr Macht mit ſeinem Arme, aber nicht Uum ſie egen
und ſchützen ſondern um; ſie erniedrigen Uund zu ſtrafen
„Er zerſtreuet, die da hoffärtig ind, in ihre Herzens Sinne.“
arum haßt ott ſo ſehr die Hoffart des Lebens, den

Hochmuth und den 013 des Geiſtes? Mit der Beant—
wortung dieſer rage wird ſich unſere eutige Betrachtung be

ſchäftigen. amen Jeſu Ave Maria.
ott haßt Uund den OIz und Hochmuth; zerſtreu

Warum?die da hoffärtig ſind in ihre erzen Sinne
a) Weil der OIz, die Hoffart des Geiſtes die größte

Verſündigung wider ott un eine hre iſt ott iſt das

heiligſte, vollkommenſte, höchſte eſen Er hat deshalb auch,
enn mich ſo ausdrücken darf, kein nderes Ziel keine an⸗

dere Beſtimmung, als ſeine eigene Verherrlichung Alles was
da ebt und athme vas aus ſeiner an hervorgegangen,
hat keine andere Aufgabe, als ſeine hre befördern, hu zu
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verherrlichen. Wie Er der run er inge iſt, ſo iſt auch er,
ſeine Ehre, das Ziel aller inge Nun Ti aber keine Sünde
ott und ſeiner Ehre ſo nahe, als der Olz, der Hochmuth
der eele. Die Hoffart nimmt die Ehre ſich un rau ſie
dadurch Gott, ſie ill ihre vollſtändige Abhängigkeit von ott
in allem und jedem Dinge nicht anerkennen und greift dadurch
das Königthum Gottes, ott ſelber an; ſie will ſi ſelber
Geſetze geben, ſie will nach rem en ihr eben einrichten,
ſie will unabhängig, frei ſein dbon dem ſüßen Joche welches das
Evangelium Uuns auferlegt, und verſündigt ſich dadurch frevel
haft an der unendlichen Majeſtät Gottes Was Under
dann, die heilige Schrift ſagt „Der Hoffärtige iſt ein
Gräuel vor dem Herrn,“ und wiederum: „D  le Hoffart iſt vorott und dem en  en verhaßt?“

ott haßt den 0lz und die Hoffart weil ſie der
run und die ue alles Böſen m Menſchen ſind „Erlaube
niemals, ſagt der Herr n der heiligen Schrift, daß Hoffart in
deinem Sinne oder Orte herrſche, denn tn ihr nimmt jegliche
Verderben ſeinen Anfang.“ Und wiederum es: „Die
Hoffart des Menſchen iſt don Gott; ſie iſt der Anfang
aller Sünde, wer darin verharrt, wird mit Fluch überhäuft  **  4 Uund
geſtürzt.“ „Wenn die Königin der Aſter, die Hoffart, ſchreibt
der heilige Gregor, ein Überwundenes Herz gefangen
hat, ſo übergibt ſie ＋ unverzüglich den übrigen Laſtern, als
glei  am ebenſo viel Feldherren, die ihr dienen, um * u ver⸗
wüſten.“ Die Hoffart Wwar es, mit der die Sünde überhaupt
begonnen, die viele nge aus dem Himmel und die erſten
Menſchen aus dem Paradieſe vertrieben hat und die noch heut⸗
zutage den meiſten Verſündigungen Schuld iſt Nehmen wir
ein ſprechende eiſpie her. une der Hauptlaſter Unſerer Zeit
iſt der nglaube, die Auflehnung gegen die Lehre der katho⸗
liſchen Kirche, des Chriſtenthumes. Die große Sittenloſigkeit
unſerer Tage iſt nUr eine natürliche olge davon. Natürlich,
Wwer Jeſus Chriſtus nicht glaubt, 0 ſich auch die Gebote
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Jeſu Chriſti ni und wer ni bie ein Chriſt enkt, der han⸗
delt auch ni wie ein riſt, ſondern vie ein eide und fällt

Wem verdankt dennin die roben er des Heidenthumes.
nun aber der Unglaube unſerer Zeit, dem nichts, die
Perſon Jeſu Chriſti, der menſchgewordene ohn des lebendigen
Gottes nich mehr heilig iſt hauptſächlich ſeinen Urſprung?
Vielleicht dem For  I der Zeit Im iſſen und der Gelehr—
ſamkeit? Keineswegs; denn gerade die For  II im iſſen
beweiſen gegenwärtig mehr als 1e die aAhrhei der einzelnen
Lehren des Chriſtenthume und haben ſie mit unwiderlegbaren
Gründen für  V. alle die dargethan, we nicht mit offenen Augen
blind ſein wollen. Und ni die wahrhaft Gelehrten, die über
die Sache nachgedacht, ſtudirt, geleſen und ſich darüber genau
Unterrichtet, ſind die Ungläubigen. Gerade das Gegentheil. Die
Ungläubigen Unſerer Zeit In meiſtens 0  e, die bei allem
weltlichen Wiſſen und aller Geſchicklichkeit in den Geſchäften
dieſer Tde die einfachſten Glaubenswahrheiten vergeſſen haben
und den einfachſten Satz im Katechismus nicht zu erklären im
Stande ſind. Sie prechen Über inge ab, die ſte gar nicht
kennen, beſchimpfen einen Glauben, über den ſie ſich nie ordent
lich unterrichteten nd läſtern Wahrheiten, die ſie nicht verſte en.
Iſt das billig, iſt das vernünftig, iſt das gerecht, iſt das eines
geſcheidten enſchen würdig? Was macht ſie aber dann Uun⸗

gläubig? Der Olz, die Hoffart ihrer eele Sie wollen für
vernünftiger, für weiſer gelten, als Andere; ſie wollen etwa
vornehmeres ſein, als das gemeine Volk, wie ſie ſagen, das
noch alle leſe inge hält; ſie halten e8 .  für entwürdigend,
wie ſie meinen, ihre Sünden dem Prieſter im Beichtſtuhle zu
offenbaren; ſie halten es V  für eine Unterdrückung, daß der Diener
des göttlichen Wortes ihnen ihre Fehler dvon der Kanzel vorhält;
ſie halten ſich für gut, ſich dem Gebote der Kirche zu Unter—
werfen; ſie wollen zu den auserleſenen Geiſtern gehören, die
nach keinem Herrn Im Himmel und auf Erden zu fragen haben.
le erbärmliche Eitelkeit, dieſer unvernünftige iſt es
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und ni beſſeres Wiſſen, nicht die Frucht langen Nachdenken
und Ueberlegens iſt eS was die Menſchen heutzutage Un

ſie wider die are aAhrhei verblendet, ſiegläubigen macht,
wider die beſſere Stimme des eigenen Gewiſſens erſtockt, nen
jeden Troſt und leden Halt im ehen 1a und ſie dem gewiſſen
Verderben zuführt. Und eine Peſt ott nicht

ſo mehr haſſen als ſie, die Hoffart
drittens meiſtens Urſache iſt daß der unbu

fertig in ſeinen Sünden dahinſtir und Grunde geht Wenn
auch eine Bekehrung überhaupt iſt ſo iſt ſie doch am
ſ

er bei den Hoffärtigen Mag der was immer
für einer Uunde ergeben ſein, *. iſt noch immer ſeiner
Rettung nicht verzweifeln Die Abſcheulichkeit die Häßlich
keit ſeiner Vergehungen eh ihm mim bor ugen, er wird
endlich zur Beſinnung kommen und ott ird ihm
demüthig iſt, ſeine Gnade zur Bekehrung nich verſagen Der
Stolze aber, Wie wir der nders werden? Er meint vielleicht
gar, Er iſt in ſeinem vollen Rechte, venn er nach dem Gelüſte
ſeines erzens eht Und venn er U einmal men Anſatz zur
Beſſerung macht ſo demüthigt eLr ſich noch nicht, vertraut auf
ſeine ſchwachen Kräfte un ſinkt um ſo tiefer, 16 mehr
ott dem Hochmüthigen widerſteht un ſeine Gnade entzieht

kämpft Gläubigen gegen die Hoffart und den
Stolz des eben Einen guten ei davon zaben Wir Alle
M un Der Hochmuth bleibt immer die gefährlichſte Verſuchung
FUr jeden Menſchen ohne Ausnahme Kämpft n ſtreitet dage—
9 enn verdet ihr den Sieg Über eüuren ärgſten ein
dte Unde erringen Sieg ÜUber die Feinde iſt eine
der Demuth barmherzige Utter, 1 un in dieſem reite
Ueberwunden un gebunden, Jungfrau ward Ur dich der

Tod du biſt allen, die gefallen der Erlöſung Morgenrot
verleihe, daß Wir veihen der Demuth unſern Sinn;

daß wir erben, wenn tr ſterben, deinen Lohn, Helferin!“
Amen
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VII
Die Gewaltigen ſtürzt 2 vom Throne. Luk 52

Wir haben geſtern die Urſache gehört, warum ott den
0Iz und die Hoffart des Lebens ſo ſehr haßt Sie ſind U0
lich die gröbſte Verſündigung Gottes Ehre, ſie ſindder
rſprung und die Ue alles Böſen im en  en und tragen
endlich meiſtens u wenn der in der Unbußfertig⸗ *
keit dahin r Was aber der höchſt heilige ott haßt und
vera  euet, das züchtiget und ſtrafet der höchſt gerechte ott
Von dieſen Strafgerichten Gottes über den z und
die Hoffart des Lebens rede nun Maria, wenn ſie ſagt
„Er zerſtreut, die hoffärtig ſind, en ihre Herzens Sinne,“ und
wiederum: „D  le Gewaltigen ſtürzt EL dLom Throne.“ Au wir
wollen ſie Unſerer Mahnung und Warnung betrachten im
Namen Jeſu Ave Maria.

Das Wort Gottes, die heilige Schrift, erzählt uns nur

wenig dbon der Zeit, welche der Erſchaffung der rde und des
Menſchen voranging. Wir wiſſen aus dieſer Zeit zwei
Thatſachen mit voller Gewißheit. Die erſte iſt die, daß ſich der
Herr dienſtbare Geiſter habe, die wir nge
teſe Geiſter, die er zu Vollſtreckern eines Willens, zu unmit—
telbaren Dienern ſeiner unendlichen Majeſtät, zu Bewunderern
ſeiner Herrlichkeit erſchuf und, ſo zu agen, en ſeiner nächſten
Nähe behielt, aren natürlich eſen mit den ausgezeichnetſten
Gaben un Fähigkeiten geſchmückt. Wenn der erſte Menſch, vie
ELY aus der an ſeines öpfer hervorging, ſchon ein eſen
vdvon unbeſchreiblicher Schönheit des Leibes Uund der eele war,
was muß erſt ihn der nge und alle die Ufen
und Chöre der nge indur einer aus der höchſten Ordnung
dieſer himmliſchen Geiſter geweſen ſein? Mit einer außerordent—
lichen Erkenntniß, mit einem nuUur zAm en und Höchſten ge⸗
neigten en threr atur nach en mit allen aben
Und Schätzen der göttlichen nade ausgerüſtet, kann man ſich
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leſe Geiſter, die don dem erſten Augenblicke thre Daſeins
Bürger des Himmels Aren, nUur als Bewohner des Hünnmeldfür alle wigkeit enken

Es ſcheint unmöglich, daß das Unglück da einen Eingang
finde. Aber eS an ihn und wodurch? Durch die Hoffart Die

Hoffart verblendete einen der glänzendſten dieſer Geiſter und
ſeinen Anhang, und Gott, der „zerſtreuet, die da hoffärtig ſind
in thre Herzens inne und die Gewaltigen b0  — Throne ſtů
ſchonte ihrer nicht. Aus einem der eligſten der Geiſter
wurde der unſeligſte, unglücklichſte, fluchbeladenſte Geiſt; leſe
Bewohner des immels wurden auf ewig mit den Ketten der
Hölle gefeſſ elt, die Engel wurden zu Teufeln

Wir haben geſagt, daß der erſte en ein eſen vbon

unbeſchreiblicher Schönheit des Leibes Und der eele Wwar. Wie
2  0 eS auch anders ſein können, da er Unmittelbar aus der
an Gottes, des gütigſten, weiſeſten und heiligſten Weſens
hervorging? 59 err, unſer Gott, ruft der im inbli
auf die anfängliche QAtur des Menſchen, begeiſtert aus, wie
wunderbar iſt dein Name auf dem ganzen Erdenkreiſe! Du haſt
ihn, den Menſchen, nur ein Weniges Unter die nge Er⸗

niedriget, ihn mit hre und Herrlichkeit gekrönt und ihn geſetzt
Über die erke deiner Hände.“ Als König der rde der
erſte Menſch ein überaus ſeliges eben im Paradieſe und
dieß ſelige Leben einſt nur noch mit einer weit größeren und
ewig dauernden Seligkeit vertauſchen. nd was hat denn nun
den Menſchen zu einem ſo elenden eſchöpfe gemacht, wie er

jetzt iſt? Was hat ihn einem eſen gemacht, das allem
Schmerz, allem Kummer, aller Noth, allem Elende am meiſten
ausgeſetzt iſt in dieſem Jammerthale? Was hat ihn einem
ſo erbärmlichen Knechte der Sünde, zu einem ſo lenden Qven
der niedrigſten Neigungen, Leidenſchaften und Lüſte gemacht, aus
deren Banden Er ſich beinahe ſein anzes eben hindurch ni
befreien kann? Was iſt die Urſache, daß er nur mit Zittern

ſeinen Tod, mit eben das kommende Gericht denken
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kann und den Ater, der ihn ſo voll U und tebe erſchaffen
nun als ennen unerbittlichen Richter cheuen und rchten muß?
Nur die Hoffart der OIz ſie daren die Urſache des
unſerer erſten Eltern, die ſache der Erbſünde und ihrer trau⸗
rigen Folgen, die Urſache all' des Elendes, das den Menſchen
I der Zeit und in der wigkeit treffen kann.

Als Unſer göttlicher eilan auf rden wandelte ſein
Lehram zUum etle der Menſchheit antrat und die Anfänge ſeines
Reiches auf rden den Grundſtein zur Kirche, egte, wählte  2 Er

ſich einige Männer die als ſeine Vertrauten un Jünger wäh
ren ſeines Lebens immer ſeiner ette ſein un nach ſeinem
ode ſein heiliges Werk fortſetzen und aushreiten ſollten Unter
den erſten Jüngern, die er ſich gewählt efand ſich Petrus
Petrus war eele unverdorben, entſchieden und
feurig für Gute, innig Gebete, Über Alles anhänglich
einem eiſter, eine eele, die man ieben bewundern
kann Der Herr te und ſchätzt ihn auch beſonders Er beweiſt
ihm das höchſte Vertrauen Er verleiht ihm die höchſte Würde,
ſein Stellvertreter auf Erden zu ſein, die höchſte Macht die
Schlüſſel des Himmelreiches zu handhaben, die höchſte hre,
te Schafe un Lammer ſeiner auserwählten erde zu weiden
N dieſen Apoſtel den der Herr ſo ausgezeichnet dieſes Haupt
der Apoſtel dieſe auserwählte cele wir ſchmählich allen,
elend ſündigen, ſeinen errn un ott mit den revelhafteſten
Eiden verläugnen Und vas war die Urſache, daß ott ihn ſo
ſinken ieß daß Petrus men ſo iefen Fall gethan? Nur die
Hoffart der Olz Der unglückliche Jünger vertraute auf ſeine

Kräfte, und betete nich glaubte der Gnade Got
tes entbehren zu önnen un ward ſo enem großen Sünder

Wer ſich rhöht den erniedrigt ott ver ſich erniedrigt
den erhöht Gott; das iſt Ein Ausſpruch Gottes ſagt der heil Augu⸗
mu zu en ni hinzu und nichts hinweggethan werden kann

Und nun Gläubigen, ott die ſtolzen Engel
nicht geſchont und ſie auf ewig verſtoßen, wenn der erſte
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wenn Ein Petrus Sünde der Hoffart Uur
lange, Überaus ittere und ſchmerzliche Uße ſühnen und aus
ilgen konnten, was wir un erwarten wenn wir nicht unſern
Hochmuth und unſere Eigenliebe aus allen räften bekämpfen

täuſchen wir uns nicht! „Nie und nirgen hat ott den
Stolzen Schonung bewieſen,“ hrei der heilige Laurentius
Juſtiniani Das au des Stolzen wird der Herr nieder—
reißen ＋ ＋ in ſeinem eigenen Orte der heiligen Schrift
„Siehe, * wir ein Tag ommen angezünde wie ein Ofen und
die Stolzen werden Stroh ſein und der kommende Tag wir
ſie entzünden, ſpricht der Herr der Heerſchaaren bei dem Pro⸗
pheten un ＋ wir keine Wurzel und kein Sproſſe übrig
elben Nur die demüthige Mutter er Gnaden ſah das Ver—
erben ihrer Feinde als Frucht ihrer Demuth; wir, wenn wir

ni demüthig werden, werden unſer eigenes Verderben ehen
Maria wende CS in deiner Ute und Erbarmung bon uns ab

59 reiße olze Sinnen aus unſern Aarmen, ſchwachen
Seelen, daß lr nach deinem eiſpie 2  wählen, dem Herrn Iu

Demuth treu dienen. ＋ Amen.

Die Gewaltigen türzi Eu vom hrone und
rhöhet die Niedrigen Luk 52

Ott zeig ſich nicht bloß dadurch erecht daß er die
Sünder züchtiget und ſtraft ſondern auch darin, daß er die,
welche ſeine Wege wandeln, belohnt nd Die elohn er ſeine
reuen Diener? Mit Iem „Vollen, gerüttelten Maße, Dte das
Evangelium ſagt mit der ganzen u ſeiner unendlichen iebe;
nicht das eringſte, nich „enn Trunk Waſſers den Wir einem

ſeiner Jünger“ rechter Meinung bieten, wird überſehen und
entgeht der reichſten Vergeltung In dem Maße alſo, als der
Herr die Stolzen und Hochmüthigen mit ſeinem Strafgerichte
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heimſucht, „die Gewaltigen vom Throne ürz in demſelben
Maße belohnt ELr die Demüthigen und „erhöhet die Niedrigen“
So ſ. ＋ nach dem Zeugniſſe des Apoſtels für den V.  ——
der, für den Hoffärtigen ſein wird, „in die Hände des lebendigen
Gottes fallen,“ ſo entzückend wird es für den Demü⸗
thigen ſein ott einen na  igen Richter, einen
liebenden Ater, einen treuen Vergelter finden
Das iſt der Gegenſtand Unſerer eutigen Betrachtung, die ich
beginne Namen Jeſu Ave Maria.

Der berühmte Tamerlan, welcher mit ſeinen ſiegreichen
Horden beinahe ganz ten Uund einen großen et Europa
überzog und ſeiner Herrſchaft unterwarf ſaß einſt ſeinem
fürſtlichen e und ieß ſich art Und Haupthaar ſcheren Nach
gewohnter eiſe ſaß ſein Hofnarr neben ihm Da geſchah es
daß Tamerlan ufällig in einen Spiegel ſchaute und kaum
er einen lick ĩiu denſelben hineingethan als er auch bitterlich

welnen anfing Was bin rief E für Eln mächtiger,
großer König, der Underte dbon Ländern beſißt und dbor dem
die Welt ittert und dennoch bin ſo häßlich von An⸗
geſicht 10 ganz abſcheulich Der Narr Wwar der Mann ni die
Wahrheit läugnen, fand die Bemerkung ſeines Herrn ganz
richtig und weinte gleichfalls dbon ganzem Herzen Unterdeſſen
traten mehrere Fürſten das Zelt ſie gaben ſich alle Mühe,
ihren ebieter tröſten Man ſich endlich zur aAfe man

aß und rank, die Geſellſchaft var röhlich und
inge und Tamerlan gedachte ſeiner Häßlichkeit Und ſeiner
Thränen nicht mehr Auf einmal rblickt er ſeinen Narren und

Was weinſt du dennemerkt, daß erſelbe unaufhörli weine
immer? fragte er Herr, erwiederte der Narr, wie kann

anders? Du haſt kaum Augenblick tin den Spiegel
geſchaut und deine Häßlichkeit hat dich ſo ſehr etrübt daß es
dir ward deine Thränen zu en, wir nderen hingegen
aAben dein Geſicht Jahr aus Jahr ein vbvor ugen,
Wie ſollten wir da nicht weinen ohne Unterlaß?



a, fürwahr, meine Gläubigen, wie ſollten wir arme
Sünder nicht weinen ohne nterla wenn wir unſere cele
V dem Spiegel des Evangeliums eſchauen Und ſie in a ihrer
Abſcheulichkeit und Häßlichkeit bor unſere ugen tritt? Es gibt
ni häßlicheres, ni elenderes, ni niedrigeres, als eine
eele, die tn Sünden, tn ſchweren ünden ebt. Sie hat das
enbi Gottes in ſich verunſtaltet, as weiße el der nade,
das ſie aus reiner Erbarmung in dem eiligen Sakramente der
aufe empfing, auf die ekelhafteſte Weiſe mu ihre erha⸗—
benen Fähigkeiten verwüſtet, ſie iſt arm, bloß, nackt, wande in
der Finſterniß, anl Rande eines ſchauerlichen Abgrundes, der ſie
jeden Augenblick verſchlingen kann, iſt ein Knecht der ſchändlich—
en, unwürdigſten Leidenſchaften, ein Sklave des verabſcheuungs—
würdigſten aller Geiſter, des Satans geworden. Wir aben
geſtern gehört,  A daß eine einzige Todſünde einen Engel V einen
Teufel, tn den häßlichſten Geiſt verwandeln konnte, welche Häß
lichkeit muß eine eele aben, die hunderte von Todſünden auf
ſich 9h Wahrlich, jetzt können wir es begreifen, arum der
heilige ranz dbon Xaver ſagt „Nur ne iſt verächtlich und
für  V den Menſchen erniedrigend und maã die Sünde,“ und

der Apoſtelfürſt Petrus die Todſünder II

euſale Uund
Schandflecken“ iennt, ſie mit „Unvernünftigen Thieren, we
von Natur aus eſtimmt ſind, gefangen und getödtet zu werden,
mit Schweinen vergleicht, die ſich tim Kothe wälzen.“

Und doch, Sünder, erhebe dein Haupt und hoffe So
ehr du dich entwürdiget und erniedriget haſt, auch für  V dich ſteht
noch Rettung aus dem Schlamme des Verderben zu oſſen,
auch deiner wartet noch ein Platz in der erhabenſten Höhe tm
Himmel, wenn dich anders demüthigeſt, wenn du in der
vollen Erkenntni deines ganzen Elendes, im bitteren Reue⸗—
ſchmerze, deine Unden rkennſt und ekennſt. lender und
hilfsbedürftiger du dich fühlſt, deſto eretter iſt Gott, dir eizu
ſtehen licke himmelwärts, dort thronet eine heilige Maria
Magdalena, etue heilige Maria von Egypten, eine heilige Thais,
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eine heilige Afra, öffentliche Sünderinnen, dort thront ein Petrus
der ſeinen ott verläugnet ein Paulus der ſeinen Heiland ber

blgt, en ranku der ſeinen ott geläſtert, ein Auguſtinus
der die Wege des Verderbens gewandelt und ſo viele Andere,
die eine Zeit thre Lebens in den nämlichen Sünden gewande
un vile du nd jetzt un ſie tn dem Himmel jetzt in ſie
elig, jetzt rahlen ſie dem Glanze der ewigen Herrlichkei
weil ſie demüthig paren und ur die Demuth dte Gnade der
U gewonnen aben „Die Gewaltigen ſtürzt ott vom

Throne, die Niedrigen erhöht er. ＋

Wenn II aber auch nich un hweren Sünden eben,
welch' ſchwache wankelmüthige, eſchöpfe in Wwir doch,
menne Gläubigen! Wie Arm guten Werken un
Verdienſten für die Ewigkeit Wie unbeſtändig Iu unſeren
Vorſätzen, wie zerſtreu mn unſeren Andachten Wie ſchwach in

den Verſuchungen, wie verzagt unſeren Leiden, wie langſam
Im Qauben, Dle kleinmüthig IM Vertrauen, Wwie kalt tin der
tlebe, Wie lau tn allem Guten! nd wenn Wir dann die
Ermahnungen bedenken, die Uns Tag für Tag gegeben werden,
die Einſprechungen, Tch we ott unſer Gewiſſen
un an unſer Herz re die Gnaden mit enen eLr ins tag⸗
täglich überhäuft ſagt kann es wohl Niedrigere
und Erbärmlicheres geben, als IIII Menſchenkinder In Um
deren lebe und Uum eren Heil ſich ott ſehr kümmert
während wir für unſer Heil Uund für ſeine Liebe ſo wenig un
„Jad, der Gerechte fällt ſiebenmal des age ſagt die
heilige Schrift Und Vielem fehlen Wir Alle

Und doch gibt ＋ 44  für uns Ein ittel die Nachſicht Gottes
für alle Unſere Schwächen und Vergehungen gewinnen Uuns
bdor ſchwererem un tieferem zu ewahren nach un nach
mM Guten fortzuſchreiten die nade der Beharrlichkeit zu erlan—
gen und einſt die Geſellſchaft der nge un Auserwählen
Gottes kommen, und das iſt die emu Laſſet un Ur
die Demuth ott emporſteigen, ſagt der heilige Bernardus,
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denn eſe iſt der Weg dazu Und * gibt keinen anderen Weg,
als die Demuth. Die Demuth allein iſt es, we erhöht und

zUum Leben Uhr  .
Und könnteſt du noch zweifeln, daß der beſcheidene Baum

der Demuth die Herrſchaft Über die Sünde und Thron
im Himmel als Früchte 4 ſo auf deine Utter,
Maria, hin Was hat ſie zu der reinſten fleckenloſen Jung⸗
rau, der heiligſten unter en Menſchenkindern gemacht?
Sie ſelbſt und alle Himmel rufen * dir die Demuth
Was hat ihr men unausſprechlich herrlichen Thron ereite zu⸗

dem ihres Sohnes ſo nahe em Herzen Gottes?
Sie und alle Himme erzählen es Ihre Demuth Ja
Auserwählte, Gottvermählte, über alle ſtrahlt dein Glanz deine

Zierde, Ehr und Würde dankeſt du der emuth ganz; hi uns
handeln, hilf uns wandeln, deiner tiefen Demuth gleich daß wir
finden unſerer Sünden Nachlaß und die Herrlichkei ＋4 Amen

XIX
Die Hungrigen rfüllt T mit Gütern Luk 53

Der erſte Wwar kaum gefallen als ihm ott Iun

ſeiner Gnade un Erbarmung auch ſchon die einſtige Erlöſung
verhieß „Sie ird deinen Kopf zertreten und du wirſt ihrer
erſe nachſtellen,“ Er zur hlange Wie oft mag
wohl Maria dbor der Verkündigung des Engels Uund die ſo
vielen anderen Verheißungen der Erlöſung, die ſich durch den
ganzen en und Wie oldene Aden Ur ein unkle Ge
webe, Ote helle Li  rahlen durch den naã  ichen Himmel zogen,
überdacht und betrachtet haben! Wie oft mag ſie, ohne un

ihrer tiefen emu ahnen, daß ſie leſe Auserwählte ſei
das Erſcheinen ene gebenedeiten eibes die der alten Schlange,
dem atan den Kopf zertreten die Macht über das Menſchen—
geſchlecht nehmen ſoll wie oft nach den Güternherbeigeſehnt
der Erlöſung aus tiefſtem Herzen geſchmachtet haben! Und jetzt



2
iſt ſie es der teſe erhabene Aufgabe geworden, jetzt trägt ſie
den Erlöſer der Welt ten ihrem keuſchen Schooße, jetzt wird ſie
all der Güter der Erlöſung theilhaftig, nach denen ihre eele
ſo ange gehungert Wie naturli alſo, daß ſie Usruft Die
Hungrigen erfüllt Er mit Gütern.“ Ja, mit Gütern rfüllt
01t die Hungrigen Das iſt auch der Gegenſtand unſerer
heutigen Betrachtung, die beginne tm Namen Jeſu Ave Maria.

Die Hungrigen erfüllt ott mit Gütern, mach ſie alſo
ſatt, überſatt

Wer in denn teſe Hungrigen? Chriſtus, der
menſchgewordene ohn Gottes, rklärt eS Uuns da er

ſpricht „Selig ſind, die nach der Gerechtigkeit hungern Uund
dürſten, denn ſie werden geſättiget verden.“

Die Hungrigen, we ott mit Gütern erfüllt, ſind alſo
diejenigen, welche nach der Gerechtigkeit hungern.

Was aber, nach der Gerechtigkeit hungern? Die
Gerechtigkeit iſt der nbegri aller ugenden, alles Ute mit

einzigen orte genann Wer die Gerechtigkeit beſitzen
will, muß ſich mit ganzer eele ott ergeben, ein Freund
Gottes ſein wollen, Gottes Wohlgefallen allein ſuchen, ängſtlich

Einedie Sünde fliehen und treu auf Gottes egen wandeln
Gerechtigkeit 0 unſer göttlicher eilan als hier

auf rden wandelte, indem Er von ſich ſelber ezeugte Meine
Speiſe iſt e daß den illen deſſen thue, der mich geſandt
hat Hungern und dürſten nach Gerechtigkeit heißt alſo ni an⸗

als eln aufrichtige eftige und thätiges Verlangen, eine
glühende ehnſu nach enem frommen eiligen eben aben

unger du nach der Gerechtigkeit meln Chriſt? tehe,
du haſt gerade keine chweren Vergehungen, keine Todſünden
auf dir, oder du haſt ſie bor Kurzem abgelegt Biſt nun
amt ſchon zufrieden? Glaubſt du ami ſchon genuggethan
haben, venn du ott nich mehr auf das gröbſte beleidigeſt,
abet aber ein aues, unabgetödtetes ſorgloſes Leben, mit
Worte, ein eben ohne ebe führeſt? ein du, es ſei chon



169
hinlänglich wenn du deine eele tm beſten Falle vor den
Richterſtuhl Gottes Wie ein reines Unbeſchriebenes Blatt Papier
hinbringſt, auf welchem allerdings keine Flecken ſich befinden,
aber auch kein Wort vdvon einem erke ge  rieben ſteht?
Denkſt du ni ich halbwegs gut beim Gerichte
Gottes durchkomme, mehr verlange ni nach mehr re

ni das Andere ſollen ſich die bekümmern die heilig
werden wollen? mein Chriſt m welchem ſchweren Irrthume

du dahin! Wer ni heilig werden vill wird auch nicht
elig werden Im Himmel ſind mur die Heiligen, allerdings
N jene Seelen welche heilig geſprochen wurden und die
etwa ott bei Lebzeiten oder nach ihrem ode durch Qllerlet
Wunder verherrli hat, ſondern noch unzählige andere Seelen,
aber heilig in ſie alle ohne Ausnahme, die in dem Himmel
in „Nichts Unreines kann denſelben eingehen,“ ſagt unſer
göttlicher eiſter und künftiger Richter. Die Heiligkeit iſt allein
der re Schlüſſel der die orten des Himmels öffnet
du alſo elig werden, ſo mu du vor Allem heilig verden
wollen und Verlangen und Sehnſucht nach mnem wahrhaft hei
igen und rommen en en

Hungerſt du nach der Gerechtigkeit? Du ete gerne, du
äng er die heiligen Sakramente, die ittel zur elli

des ehens du hältſt die Gebote der Kirche genau
nimmſt eS überhaupt mit em Geſetze Gottes nicht ſo et als
8 leider dem en der gewöhnlichen Chriſten zu eſchehen
pfleg Glaubſt du Qbei ſtehen elben zu dürfen, nicht
nach noch mehr Andacht, nach noch mehr lebe, nach noch mehr
Demuth, Sanftmuth und Geduld, nach noch ehr Lauterkeit in
den Gedanken, noch mehr Vorſicht mn deinen eden, nach
noch 9* fer deinen uten Werken tra  en ouen
Dann biſt in enem ſchweren Irrthume Das Lehen des
Menſchen iſt auch n geiſtiger Beziehung kein Stehenbleiben,
ſondern enn Vorwärtsſchreiten. Wie du nie am tele deiner
Reiſe ankommen wirſt, enn auf der Hälfte des ege
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ſtehen bleibſt. ſo wirſt

2 auch nie zu dem tele deiner Pilger—
ſchaft u den Himmel gelangen, venn du nicht verlangeſt und
trachteſt, immer vollkommener zu verden „Werdet vollkommen,
wie Vater tm Himmel iſt,“ ſagt unſer göttlicher Heiland,
und ſein Apoſtel Johannes erklärt dieß, wenn ELr ſchreibt:
„Wer erecht iſt, werde noch gerechter, und ver heilig iſt,
werde noch heiliger.“ nd wiederum ＋ in der eiligen
Schrift „Der Weg des Gerechten iſt glei dem Lichte, eſſen
Glanz vorwärts chreitet un wächſt bis vollkommenen age
Wenn du lich dieſes aufrichtige Verlangen haſt und nach dieſem
Verlangen thuſt, ſo biſt du in großer Gefahr, zurückzubleiben,
n großer Gefahr, daß Andere, die viellei jetzt erſt anfangen,
Uße zu thun, gegenwärtig weit hinter dir ſtehen, dich Über—  V.
holen und gewiſſer elig werden, einen beſſeren Platz im Himmel
erobern, als du. Der Heiland varnt dich 5*  lele der Letzten
werden die Erſten ſein,“ ſpricht Erwecke alſo oft dieſen
heiligen Hunger nach Gerechtigkeit in deinem Inneren und ſage
mit eM Weltapoſtel „Ich ilde mir ni ein, e8 ergriffen zu
Aben, aber eines thue ich vergeſſe, was hinter mir ieg
und ſtrecke mich nach dem aus, vas vor mir tegt; dem Vor⸗

geſteckten tele eile ich zu, dem Preiſe der von oben erhaltenen
Berufung Gottes in Chriſto Jeſu.“

Sei alſo demüthig, erkenne deine Armſeligkeit, deine
Schwachheit, dein geiſtiges Elend; trachte immer vollkommener
3 werden, hungere nach der Gerechtigkeit und du wir geſättigt
werden; enn die letzte ru der Demuth iſt die Sättigung
und Seligkeit. Denn ‚einem jeden, welcher leſe emuth, dieß
Verlangen, dieſen Hunger nach einem wahrhaft eiligen en
hat, dem ird gegeben werden, ſagt unſer göttlicher Heiland,
und e wird u eberſtu haben.“ Einer jeden ſolchen eele
wird nämlich ott Alle nothwendigen Gnaden zur Heiligkeit des
eben im Ueberfluſſe, im Uebermaße ſeiner Erbarmung geben.

wünſchen wir mit dem Pſalmiſten „ſehnlichſt nach den Satzun—
gen des Herrn zu verlangen“.
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e koſtbaren Früchte ſolches Verlangen bringt ſehen
wir an Maria, der Königin Unſerer Herzen Sie vurde voll
der Gnade, weil ſie die na ehnlichſt verlangte Sie
wurde die eiligſte Unter den Menſchenkindern weil ſie nach
größtmöglichſter Heiligkeit hungerte „Mutter der Gnaden! on

deiner erſten Jugend da that'ſt du wa dem Herrn gefiel
ſtiegſt von ugen auf zur Tugend und rrangſt das höchſte
Ziel So hat dein eiliges Erwählen die Güte eines Herrn
geſtillt; hilf daß unſ're Seelen mit reichen Gütern

erfüllt. Amen.

X
Die Reichen läßt EL leer ausgehen Luk 53

ott erfüllt die Hungrigen mi Gütern Seelen die ein

aufrichtiges und ätiges Verlangen haben, ein frommes un
heiliges Leben ühren, gibt er alle dazu nothwendigen Gna—
den ImM Ueberfluſſe Jeſus ret die elig, velche nach der
Gerechtigkeit hungern, eil ſie Sättigung erlangen werden Es
gibt alſo kein beſſeres Mittel heilig un elig 3u werden als
nach der Heiligkeit Uund Seligkeit ein vahres Verlangen tragen,
aber auch kein tauglichere ittel dem Verderben zuzueilen, als
die Gleichgiltigkeit gegen unſere eſſerung und Vervollkomm

die Zufriedenheit mi dem gege  *  en Zuſtande unſerer
eele Wenn ott die Hungrigen mit ütern erſu
ſo äßt er die Reichen leer ausgehen Das iſt auch der
Gegenſtand unſerer heutigen Betrachtung die ich beginne M

Namen Jeſu Ave Maria
Während ott In ſeiner Ute un Erbarmung die Hung—
mit Gütern erfüllt äßt eLr mn ſeiner Gerechtigkeit die

Reichen leer ausgehen elche in denn die Reichen? Die—
we kein Verlangen nach größerer Vollkommenheit

tragen, we In dem Zuſtande ihrer Seele ſei ohnehin
alles en Ordnung, oder velche ennen, durch ihre illens⸗
1 Ur ihre eigene Vorſichtigkeit und Standhaftigkeit zur
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Beſſerung des Lebens, zu einem ott wohlgefälligen Wandel,
zur Seligkeit gelangen zu können. Gibt es ſolche Reiche Unter
uns? Wir wollen Wenn wir dbdon einer Krankheit befal—
en ſind und verſpüren auf ein oder das andere Arzneimittel
ſchon eine bedeutende Beſſerung eintreten, dürfen wir in der
ege auf eine vollſtändige eneſung hoffen 0  en wir aber
mehrere, en wir alle gewöhnlichen ittel für teſe Krankheit
angewendet und wird ＋ nicht anders, ſo können wir beinahe
mit Gewißheit daß Unſer Uſtan ein unheilbarer iſt
An dem nämlichen Maßſtabe können wir erkennen, ob wir unter
jene Reichen gehören, die ott leer an Gnade ausgehen äßt

ott will, wie ELr verſichert, daß alle en  en ſelig
werden; Er muß uns er die nöthigen ittel dazu geben und

gibt ſie auch Wenn dieſe ittel nicht anſchlagen, ſo können
Qaran ni leſe ittel, nicht ott Schuld ſein, denn alle au
erwählten Seelen in durch ſie heilig Uund elig geworden un
die Schuld kann an niemand Anderem, als an uns ſelbſt liegen.
Die gewöhnlichen ittel, die ott Unſerer Heiligung einge—
ſetzt hat, Iin aber die Predigt des göttlichen ortes, das
Uund die heiligen akramente

Was zie du V  für einen Utzen dvon der Predigt,
vbvon der Anhörung des göttlichen Wortes? Wie iſt dein Her,
deine Aufmerkſamkeit Im Anhören des göttlichen ortes be
ſ.

L Zu jeder Zeit, ohne Unterſchied, ob jetzt dieſer oder
jener Prieſter redigt, ob eL ſeinen Vortrag ſpannend und rüh—
rend zu machen verſteht, oder ob er infach und ohne Schmuck
und Aufheben dir deine ichten erklärt? Eine jede Predigt,
mag ſie er immer halten, iſt das Wort Gottes, enn eS iſt
der uftrag Gottes, n welchem der Prieſter zu dir redet, eS
iſt das Evangelium Gottes, das er dir rklärt,

＋. * iſt der
Gottes, den er dir verkündigt. uU en wende du ferner das
0 vas in der Predigt hörſt? Auf dich oder deinen
Nächſten? Denkſt du nicht venn dieſer oder jener dieſen
oder jenen Punkt der heutigen Predigt gehört hätte,  L. nuſtatt an
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eine eigene ruſt klopfen und demüthig auszurufen: ott
ſei mir Under gnädig!“ Urreſt du nicht im Herzen,
wenn etwa im ortrage des göttlichen ortes vorkommt,
was deiner vorgefaßten Meinung, deinen Leidenſchaften, deiner
Eigenliebe widerſpricht und ſie beleidigt: nun! die Geiſtlichen
müſſen ſo reden, das iſt eben ihr Amt und ihre Arbeit, um
ebrigen wird es nicht ſo arg ſein? Gehörſt viellei gar
unter jene unvernünftigen Thoren, die enken un agen Die
Geiſtlichen alten ſelber nicht, was ſie redigen und lehren, alſo
hrauche auch mich nicht darum kümmern, 41s ob du einſt
deine Verdammn leichter ertragen könnteſt, wenn einer oder
der andere ſündhafte Prieſter mit dir vberdammt wird? Was
huſt nach der Predigt? 1 du ſie bald möglich wieder

vergeſſen, hiſt du zufrieden QAmtt, zu ſagen: Ach! das iſt
eine ſchöne, eine ergreifende Predigt geweſen, oder denkeſt du
darüber nach, prüfeſt

V. du dein Gewiſſen, den Zuſtand deiner
eele, faſſeſt du gute, ernſte Entſchlüſſe Oor dem Angeſichte
Gottes Uund bitteſt du ihn —um ſeine Gnade azu Der Demü—⸗
ige, der nach der Gerechtigkeit Hungernde hört auf jede Predigt
mit Andacht und Aufmerkſamkeit, ohne Lauheit und Schläfrig—
keit, wendet, was er brt, nie uf Andere, Mul auf ſich ſelber
an, vernimmt das ort Gottes mit Glauben, Vertrauen Uund

demüthiger Unterwerfung, erkennt Iu Zerknirſchung, wie viel
ihm noch dazu e  L, ni bloß „ein Hörer, ſondern auch ein
Vollzieher des göttlichen Worte zu ſein, wie der Apoſtel ſagt,
nimmt ſich wenigſtens eifrig vor, * un Zukunft genauer
efolgen un fleht m Bewußtſein ſeiner Schwäche dringend Uund
anhaltend um Gottes Gnade Der aber meint, er ſei
„Leich, obwohl er, Wie die Schrift ſagt nichts hat,“ der glaubt,
8 ſei in ſeiner Seele ohnehin alles N rdnung, der hört  I das
Wort Gottes mit Schläfrigkeit an, denn er eiß 10 ohnehin

vas eLr zu thun hat; Er weiß von nderen, welche
die Predigt I weil er ſeine eigenen Schäden nicht ennt;
dem omm bald etwas ſtark, Übertrieben vor, er iſt n
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ſeiner Meinung ohnehin ein guter Chriſt, der en ĩIn der
nächſten Viertelſtunde ni mehr an das was er ehört un
leicht Wwie der Apoſtel ſagt, „emnmem enſchen, der ſein Ange—
lch betrachtet hinweggeht un M nächſten Augenblicke nicht
mehr weiß, Ple er ausſieht. Und deshalb könnte enn nge
dbom Himmel kommen un predigen, en wir nich anders ni
beſſer verden, ELr verharrt mn ſeiner Sünde und ſeiner auheit;
Gott läßt ihn leer ausgehen.

Was für nen U  en haſt du bis jetzt aus deinem Gebete
geſchöpft? Du ete ich glaube es, aber wenn du vom
Gebete we  E.  U biſt biſt der alte zornmüthige, auf—
brauſende, ungeduldige, argwöhniſche, feindſelige, mißgünſtige,
ſchadenfrohe, ehrgeizige, ſinnliche, habſüchtige, weltlich geſinnte
Menſch früher Iſt * anders? Und woher kommt das?
Das hat doch elne o wunderbare 10 Eine einzige

der atur derVierte  Unde rech im Gebete zugebrach
Sache nach IM Stande, den U  en zu heiligen Warum
chlägt denn dieſes ſo wirkſame ittel zur Heiligung bei dir
m an? arum iſt enn dein ſo lau, ſo zerſtreut ſo
träge, ſo ohne Frucht Uund Wirkſamkeit? will e8 dir agen
Weil du zu demüthig biſt, zu na der wahren
Gerechtigkeit hungerſt Du erkennſt dein en viel wenig,
arum bitteſt du auch viel zu und mit wenig fer
un hilfe; du wei zu wWenig, vas dir und haſt auch
kein rechtes Verlangen fromm und heilig zu werden, hiſt
z  rie  u mit deiner Lauheit un Gewöhnli  eit darum iſt auch
ettt darnach beſchaffen Du rede zwar nich ſo Wie

fener Phariſäer Evangelium, biſt aber Iu Grunde eines
Herzens ſo ſelbſtgefällig Wie er., und darum geh du auch Uun

gerechtfertigt dvon dannen während du, du Wie der öllner
dich für ni für men Sünder hielteſt üng ein

eſſerer Menſch geworden wäreſt
Was haſt du bis jetzt für Nutzen aus dem Empfange

der heiligen Sakramente geſchöpft? Bedenke beſonders was *
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el die heilige Kommunion zu empfangen, mit dem wahren
el Jeſu Chriſti geſpeiſt zu werden Was man ißt geh in

Fleiſch und u Über Iſt nun Jeſus Iu dich Üübergegangen,
ebt Chriſtus dir, Wie der Apoſtel ſagt oder der alte ſünd⸗

am, eine en böſen Leidenſchaften und Neigungen?
nd das Letztere der Fall iſt. woher ommt es? Weil du

wenig demüthig biſt und ott die Reichen leer ausgehen läßt.
Geliebte! „Urtheilen Wwir doch nicht nach dem ein,

ſondern fällen wir Een gerechte Urtheil Über Uns, ( Wie der

Apoſtel ſagt eichen Wwir doch nicht nem unvernünftigen
Kinde, das eine ölzerne Statue, die, faſt von Würmern zer  7  2
freſſen nahe daran iſt, Staub zu zerfallen für eines 0ld
9 weil ſie glänzend und vergoldet iſt Erkennen Wwir unſere
Armſeligkeit Und unſer en Iingen wir nach mehr emu
ſtreben Wir ernſtlich nach Uunſerer Beſſerung und Bekehrung
damit alle die ittel unſerem eile, die ott Uun ſo reich—
lich egeben, doch nicht ins verloren ſeien. Und du, U
der Under, Mutter der Barmherzigkeit, mach uns IM

elſte, damit iu nicht Unter jene unglücklichen Reichen gehö—
ren, die am großen Tage der Vergeltung leer ausgehen Amen

XXI
Er nimmt ich Iſraels an ſeines Knechtes

54

Wir haben hoffentlich bei den Vorträgen der letzten Tage
mit der nade Gottes erkannt daß * nicht ſo eicht ſei, zu
jener Vollkommenheit des Lebens zu gelangen, die ott mit
allem e don uns fordert Eeit em e  e, ſage ich, weil
ſein Wille der allerheiligſte und allergerechteſte iſt und

daher ni Unbilliges dvon uns verlangen ann, und ann,
weil er uns Iiun ſeiner ÜUte und Erbarmung mit allen Mitteln
eichlich verſte die wir dazu rauchen dieſen ſeinen heiligſten
en erfüllen Wir werden ferners Iun der emu unſers
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erzen unſer großes geiſtige Elend unſere Armſeligkeit Unſere
Hilfsbedürftigkeit egriff. un eingeſehen haben wie viel Uuns
noch dazu fehlt wahre riſten, reue Diener Gotte ſein,
Damit iſt Gutes ehr Gutes damit iſt ein großer
Schritt zur Beſſerung gethan aber noch ni alles Das

Erkennen uſers armſeligen Zuſtande das Wehe⸗
klagen darüber hilft noch nichts Wir müſſen auch alle mog⸗
lichen Kräfte anwenden, Uum un aus elbem herauszureißen
So nri  19 manchmal das Sprichwort angewendet
wir tn ezug auf Unſer Seelenheil gilt . voll—
ſtändig Hilf dir ann wird ott dir he  en
Thue das einige dann wird ſich der Herr „Aauch
Iſraels eines ne  e annehmen“ Darüber wollen WiI

Ave Maria.
in unſerer heutigen Betrachtung nachdenken, Ii Namen Jeſu

Das loße Erkennen unſers armſeligen Zuſtandes, unſerer
Fehler und Mangelhaftigkeit, das Wehklagen hierüber hilft
noch nicht. Wir müſſen vielmehr alle Unſere Kräfte anſtrengen,
Aum uns herauszureißen on vurden WiI enem unvernünfti
gen Kinde gleichen, welches, venn * enen Fall gethan hat,
auf dem en liegen bleiht un ein großes Weinen und
Jammern vollführt während es doch mit ener nur gerin⸗
gen Anſtrengung äng 0 Uund ſeinen Weg veiter
fortſetzen önnen.

Die demüthige Erkenntni Unſerer bisherigen Sündhaftig—
keit, der aufrichtige Schmerz Über  V. Unſere bisherige Untreue
ott ſt weſentlich Erforderliches zUr Heiligung Unſeres
Lebens; allein * gehört noch ein weites dazu, und dieſes
zweite iſt daß Wiui wirklich anders werden, als wir bis jetzt
geweſen Iin Wie wird dieß geſchehen? Allerdings nicht allein
Ur Uuns aber auch nicht ohne uns Gottes nade iſt dazu
erforderli aber auch unſere Anſtrengung Hilf dir ſe ſo
ird ott dir helfen Thue das Deinige und ott wird ſich
deiner, ſeines Knechtes annehmen Was ſollen wir aber uUn
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lr bereuen unſere Sünden aufrichtig, wir bitten in

demüthiger Zerknirſchung Gottes Hi fe, wir empfangen
würdig die heiligen akramente und haben ſo das Unſerige
ethan, Um Gottes nade, ſeinen eiſtan zu erlangen. ott
gibt ſie un auch, dafür bürgt uns ſein Wort, ſein gött⸗

I
liches eſen, das ein Weſen der Ute  V. und Erbarmung iſt
Bisher haben wir nun allerdings das nſerige gethan un
unſerm Thun hat auch Gottes te entſprochen. Aber was
N wir weiter? Ach, vir meinen nur oft, gethan

aben, was an uns iegt, wenn wir die Reue erweckten,
beteten  n ordentlich beichteten. Es iſt aber aum die onne
Über unſern ei  98 untergegangen, ſo leben wir wieder ſo
gedankenlos, ſo orglos, ſo gleichgiltig gegen unſere Vervoll
kommnung, ſo weltlich geſinnt, wie früher 0  in Wir aben
viellei aufrichtig und dringend die nade gebetet, wie
um ein are Kleinod, aber kaum, daß Wwir ſie gewonnen
aben, aſſen Wir ſie unbenützt liegen, eich einem Kinde,
das einen glänzenden Gegenſtand weint, ſchreit und keine
Ruhe gibt, kaum aber, daß es denſelben erhalten, ihn ann
in einen Winkel wirft und unbeachtet liegen Erinnert
ihr euch enn ni an den Knecht im Evangelium, dem der
Herr ein koſtbares n anvertraut, daß er amt wuchern
und gewinnen ſoll? Erinnert ihr euch nicht mehr, wie dieſer
Knecht das Pfund unbenützt liegen ließ, um das wahr⸗
ſcheinlich doch den Herrn früher ringend und anhaltend 9e
heten? Und wißt ihr noch, welches ſtrenge Gericht Über ihn
erging? Auch euch hat ott ein are Pfund, ſeine nade,
anvertraut, er hat euch geholfen, was hilft * aber,
ott euch half, und ihr euch nich helfen O ott
kann und wi euch ni ohne euch ſelber heilig machen. Zum
ehorchen gehören zwei: einer, der eſteh und einer, der das
Befohlene thut; zUum Heiligwerden gehören auch zwei: Gott,
der ſeine na gibt, und der enſch, der mit der Gnade
Gottes treu mitwir
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Wie können wir aber mit der nade Gottes treu mit⸗

wirken, wie uns ſelber helfen? Dadurch, daß wir das
Böſe n uns ernſtlich, muthig, unausgeſetzt, deharrlich kämpfen.
„Des Menſchen Leben iſt ein amp hier auf Erden,“ ſagt die
heilige Schrift Wir müſſen Kämpfer,  L reiter ſein. Kämpfer
gegen das Böſe, gegen die Sünde, Kämpfer für das Heil un⸗

erer eele und für die Ore Gottes Dazu hat uns ott im
Allgemeinen tm heiligen Sakramente der Taufe, vorzüglich und
insbeſonders aber in dem heiligen Sakramente der Firmung,
geſalbt und fähig gemacht „Er nimmt ſich an Iſraels ſeines
Knechtes.“ Iſrael aber en deutſcher Sprache ausgedrückt
ſo viel, als Kämpfer Gottes Alſo kämpfen  2 müſſen wir gegen
das Böſe n Uns. Wie en wir das aber an? ES iſt nicht
ſo ſchwer, * gehört ehen nur ein ernſtlich guter Wille, Wach—⸗
ſamkeit und Beharrlichkeit dazu

Siehe! du hiſt viellei zur Zornmüthigkeit eneigt, du
haſt vielleicht ſchon oft ott und deinen Nebenmenſchen ehr im
Zorne beleidigt, du haſt es auch ich glaube es, ſpäter hundert—
mal bitter ereut Aber was nützt es, wenn nicht anders
Ir Gottes nade, aber hue auch das Deinige,
überwache dich Wenn du ſpürſt, daß der Zorn en dir
au eigt, nimm dich zuſammen, erinnere dich an die früheren
chweren Fehler die du im orne begangen, auf ein
Kruzifix, das du denn doch gewi V deinem Zimmer haſt, auf
den ſanftmüthigen und demüthigen hriſtu hin, hue dir Gewalt

daß du ießmal deinem orne nich freien Lauf laſſeſt ſon⸗
dern das, was du etwa zu tadeln oder auszuſtellen haſt ſpäter

2
in ruhigen Worten ſagen willſt Es hat dich Jemand ſchon
beleidigt, warſt in Feir mit Jemand Es iſt nun

wahrſcheinlich, daß, dieſen Menſchen a die alte
Bitterkeit in dir ſich regt und der alte roll en dir aufſteigt.
Siehe! thue dir Gewalt bete V  für ihn, bete, du ihn
te in deinem Herzen ein Ave Maria „  für ihn. Du biſt viel⸗
Ei die Wege des ＋ gewandelt, we nach dem Zeug⸗
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niſſe der Schrift zum Verderben führen Siehe! kämpfe gegen
deine rebelliſchen Sinne fliehe die Gelegenheit brich die
auhte Verbindung ab Unterdrücke jede ungerechten Gedanken
n dir, ſo Wie du dich desſelben ewußt wirſt Du biſt zur
Eigenliebe zUur Eitelkeit zUum Stolze eneigt Man obt eine
eiſtungen, man erweiſt deiner weltlichen Stellung die gebüh—
rende Ehrfurcht, man zeichne dich aus. wache Über  V dich
el kämpfe wider dich ſe daß du Iu der Verſuchung nicht
zu Grunde gehe Erinnere dich beſonders bei ſolchen elegen—
heiten an deine vielen ſchweren Unden, an das lele, wa
dir noch zUum Guten, zUur Frömmigkeit zur wahren Ehre nan

gelt; demüthige dich m deinem Innern vor ott un rufe aus

ganzem Herzen mit dem Pſalmiſten: Non nobis, 10 nobis.
Nicht uns, ni Uns, Herr! ondern deinem eiligen Namen
gib die Ehre Vor allem verzage ni wenn etwa das enne

oder das andere Mal in enen deiner en Fehler zurückfällſt
Es hat noch keinen ſo großen un geſchickten General egeben,
der ni auch ein paar Schlachten verloren 4 Nimm nur

den Kampf wieder friſch auf und ſei beharrlich, un du irſt
endlich doch zUum Siege gelangen. Und

Weil ott dir helfen wird enn CT ſieht daß du dir
ernſtlich helfen willſt weil er ſich eines nechtes ſraels des
Ampfer für ſeine hre, annimmt Er wird dich unterſtützen,
er wird dich nicht Unterſinken aſſen Er wird an deiner tte
ſtehen und Über dich wachen und dich mit dem iege krönen
Eine treue mächtige Fürſprecherin Kampfe haſt dazu noch
an Maria, der Utter der Barmherzigkeit 5 Mutter, ſteh
Uuns Kämpfern bei, daß wir den Sieg erringen, einſten dort
Im gen Mai dem Herrn ein Danklied ſingen 44 Amen
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Er nimm ſich ſraels 0 ſeines Knechtes,
eingedenk ſeiner Barmherzigkeit. Luk. 54

Wenn die ſeligſte Jungfrau ott deshalb preiſt, daß er

ſich Iſraels annimmt, eines Knechtes, hatte ſie die eſtim—
mung des iſraelitiſchen Volkes, Gottes Ehre zu bewahren, .  für
ſi kämpfen  2 und reiten Im Auge Wenn Iſrael dieſer
ſeiner ufgabe nachkam, 0 C8 ott immer eſchützer
und zUum Helfer Des Herrn allmächtiger Trm ſchirmte eS in
Quſen efahren, ſtand ihm in den ärgſten Nöthen bei, und
—90 ihm zu wunderbaren Siegen. Die eiligen Bücher des
alten Teſtamentes enthalten die ſprechen

en Beweiſe dafür.
Maria gibt aber auch den run an, drum ſich der Herr
ſeines Volkes n den Kämpfen desſelben annahm. Es iſt nicht
eine Schuldigkeit und Gottes, ſagt ſie, ſondern ſeine
reine Gnade, einfach ſeine Erbarmung. „Er nimmt ſich Iſraels

ſeines Knechtes, eingedenk ſeiner Barmherzigkeit.“ Auch wir
müſſen ſtreiten und kämpfen für das Heil unſerer eele, für  .
Gottes hre, gegen das Böſe en Uns. 01t uns ſicher,
wenn wir Uuns helfen wollen, aber daß Uuns
iſt ni ſeine Pflicht, ondern ſeine na  e, er thut e8
eingedenk ſeiner Barmherzigkeit. Das iſt der Gegenſtand
unſerer heutigen Betrachtung. Im Namen Jeſu Ave Maria.

ott un ſicher zur Uße und Bekehrung, zur Heil
gung uſers Lebens, wenn wir das Unſerige thun Daß er
uns aber iſt rein eine nade, infach eine Erbarmung
don ihm. Es iſt das einer der wichtigſten Glaubensſätze des
Chriſtenthums. Unter den ſechs Stücken, welche ein katholiſcher
Chriſt, elig zu werden, nicht hloß lauben, ondern auch
wiſſen muß, Omm auch das bor „Daß der ohne die
nade Gottes nichts Verdienſtliches z um ewigen en wirken
kann.“ Leider wird die Lehre von der Gnade Gottes viel
wenig verſtanden, viel wenig überdacht und beherzigt, arum
iſt ⅝man auch ſo leichtſinnig und ſorglos bei dem Verluſte der
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nade, ſo lau und gleichgiltig, * ſich darum ande ſie
wieder zu gewinnen nd doch iſt die nade Gottes der größte

für  V den Menſchen Alle Güter kommen Ugleich mit

ihr, ſagt die heilige Schrift Uund unzählbare Herrlichkeiten durch
ihre ande, ein unermeßlicher 90 iſt ſie für die enſchen,
und die ihn benützt 0  en ſind der Freund Gottes theil⸗

Und doch ſtrahlt

* un beinahe aus keinerhaftig geworden ＋

Lehre unſers heiligen Glaubens ſo die unendliche Liebe und
Ute Gottes entgegen, zeig ſich ott nirgends ſo, als „einge—
en ſeiner Barmherzigkeit, 44 als eben der reichen Spendung
ſeiner Gnade Ich will eUte nicht einmal reden von der heilig—
machenden Gnade, die Uns ott ohne unſer erdienſt, ohne
Inſer uthun, ſchon Iu der eiligen aQauſfe mitgethei hat und
die ELr uns ſo oft trotz Uunſerer vielfachen Untreue gegen ihn, trotz
der ſchweren und unzähligen Beleidigungen, die wir ihm zuge
fügt, In ſeiner unermeßlichen Erbarmung mmer vieder den
eiligen Sakramenten der Uße erneuer Ich will eute Mur

don m Beiſtande jener Gnade ſprechen, mit der uns ott
eiſteht und zu jeden guten verdienſtlichen erke
für die wigkeit Was 9¹ ott da?

Um das recht verſtehen un ſchätzen, müſſen bir

erwagen, vas ehört daß der Menſch Enn gutes ein ver⸗

dienſtliches er *  für die wigkei übe azu gehört daß dem
Menſchen ein edanke, en heilſamer Entſchluß komme;
2) daß er mit aller Entſchiedenheit anfange, dieſes gu Werk
auszuführen; daß EL 3) ni auf halbem Wege ſtehen leibe,
und e8 eruſter elſe vollende

Damit der Menſch ein wahrha gutes Werk hue, muß
ihm zuerſt ein guter edanke, ein heilſamer Entſchluß dazu
kommen Kommen die don ſelbſt kommen ſie ſo eicht? Unſere
elgene Erfahrung lehrt leider etwas anderes Jahrelang en
ir viellei In Ueppigkeit Feindſeligkeit, gänzlicher Lau—
heit un Gleichgiltigkeit ahin gelebt ohne viellei Wr einmal
zu bedenken, Iu welcher Gefahr unſere eele iſt welch ein
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unausſprechliches Unglück ＋. ware,  2 wenn ir in einem ſolchen
Uſtande bor den Richterſtuh Gottes intreten würden. Und
jetzt auf einmal überfällt uns n einem Augenblicke, oft
ohne einen äußeren Anlaß, oft unerwarte und unwillkürlich, oft
allerdings bei einer Predigt, bei Leſung eines guten Buches,
bei einer Ermahnung der edantke Wie eh * mit dir? Was
erwartet dich dort Wie leichtſinnig, wie ſchändlich, wie ver⸗

brecheriſch habe gehandelt! Ich muß anders werden, ich
ſehe eS ein, ich wandle offenbar auf dem Wege des Verderbens.
Wie —2 dieſer Gedanke auf einmal gekommen? Du
haſt 10 doch ieſe langen Über auch nich geſchlafen,
ſondern tauſenderlei andere Dinge bedacht und reiflich überlegt,
rum gerade das ni was doch endlich das 9 iſt?
Du haſt viellei ſchon hundert weit rührendere Predigten und
Ermahnungen gehört,  I weit ergreifendere Bücher zur an 9e
nommen, haben dich enn leſe alle gleichgiltig gelaſſen
un ſind ſpurlos dir vorüber gegangen? iehe, weil du
von dir ſelber llein ni einmal einen heilſamen
Entſchluß faſſen ann „Wir ſind ni tüchtig, ſchreibt der
Apoſtel, durch un etwas denken, ſondern alle Unſere
Tüchtigkeit ſtammt aus Gott.“ Die nade Gottes muß uns
zuvorkommen und un elfen, gute Gedanken, heilſame, Ent
ſchlüſſe zu Unſerer Bekehrung, zuLr Ablegung dieſer oder jener
Sünde, zur Uebung dieſer oder jener Tugend zu erwecken.

„Misericordia Eeſus praevenit Nne. eines Gottes Barm
herzigkeit ird mir zuvorkommen,“ ruft der Pſalmiſt aus, und
der heilige Auguſtinus chreibt „Die Gnade gewir daß wir
das Vollbringende erkennen.“

Zu einem wahrhaft Uten erke gehört daß bir auch
mit em Ernſte darangehen, unſere guten Entſchlüſſe und Vor⸗-
ſätze auszuführen. Wie ſchwach ir hierin ind, wiſſen tu leider.
Wir ſind Chriſten und ſtehen daher Ue auf uUun legen uns nie
zur Ruhe, wir gehen nie vom Gebete weg, wir verlaſſen nie
den Bei  uh Uun den Tiſch des Herrn, ohne die heilſamſten
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Vorſätze, die Entſchlüſſ zu faſſen, die heiligſten Ver
ſprechungen machen. Aber wie vielen don ihnen legen vtr
die Hand an? Wenn wer wenigſtens ein Einem Stücke nders
werden, Einen Fehler abzulegen, Eine Tugend wirklich üben  *
anfangen, verdanken wir dieß unſern Vorſätzen und Entſchlüſſen?
Gewiß ni on hätten wir ſchon ange früher angefangen, als
wir zuerſt ieſe Vorſätze faßten, n wären wir auch in ande
ren Stücken tugendhafter, worüber vtr auch Entſchlüſſe faßten
ott iſt es, „du, Herr, der ſich Iſraels eines Knechtes an

nimmt, eingeden ſeiner Barmherzigkeit,“ der un mit ſeiner
Gnade begleitet, Und Uuns uin der Ausführung Unſerer 9 nt
ſchlüſſe unterſtützt. „Der ott des Friedens, wünſcht un der Apoſtel,
efeſtige euch en jedem guten erte, zu thun ſeinen Willen.“

Zu einem wahrhaft guten erke gehört endlich 3) daß
wir ni auf halbem Wege ſtehen elben, daß Pitr eS in rechter
Meinung vollenden. Daß „Gott eS iſt, welcher, Wwie der Apoſtel
ſagt, das gute Werk, das eL in uns angefangen, auch ollen
den muß,“ bedarf wohl eines weiteren Beweiſes Der
weiß nd glaubt, daß jede bloß eitliche Werk ſein Ge
deihen und ſeine Vollendung erſt findet Ich Gottes egen;
wie könnte nun ein Werk, das unmittelbar ſeine hre betrifft,
en Früchte n die Ewigkeit hinein reichen, vie jede für  V die
wigkeit verdienſtliche Werk ohne ſeine Gnade vollendet werden?

So iſt * Gott, der mit ſeiner Gnade einem jeden Uten
erke zuvorkommt, * begleitet und vollendet n doch echnet
er uns jede gute Werk, das Vir ſo mit ſeiner na verrichten,
zu, als ob wir 6 ganz allein mit unſeren Kräften verrichtet
hätten. Welches Uebermaß von Güte, welch unausſprechlicher
Schatz dvon Erbarmung! Bewahre ihn ſorgfältig. Bitten ir
aber auch Maria, daß ſie ihrer Barmherzigkeit eingedenk ſein
wolle un nicht aufhöre, für un die nöthige Gnade zu Tbitten.
50 Utter, von u eladen, als arme Sünder kom⸗
men 1½, rbitte den Schatz der Gnaden, und öffne un die

Munmelenun Amen.
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Wie er zUu unſern Vätern  2. geſprochen hat, zu
Abraham und ſeinen Nachkommen auf ewig Luk. 55

Nachdem die eligſte Jungfrau V ihrem herrlichen Lobge—
ſange, dem Magnifikat, ihren  V. Herrn und ott aus vollem u

geprieſen, indem Er auf die Niedrigkeit ſeiner Magd geſehen;
Acht, durch die Er Großes ihr ethan, ſeine el  eit, ſeine
Heiligkeit un Erbarmung, ſeine Gerechtigkeit, en der er die
Demüthigen erhöht un die Hungrigen mit Gütern erfüllt, wäh
rend er die Mächtigen vom Throne ſtürzt und die Reichen leer
ausgehen 4 verherrlichet hat, chließt ſie denſelben mit der
Hinweiſung auf eine Eigenſchaft Gottes, an welcher ſeine hri—
gen Vollkommenheiten glei  am ihren Beſtand aben, mit der
Hinweiſung auf ſeine Unveränderlichkeit un Treue. ott iſt
unveränderlich und treu, darum „nimmt Er ſi Iſraels an ſeines
Knechtes“, ſchützt und ſchirmt das iſraelitiſche Volk, „wie Er

dieß ihren Vätern geſprochen, * ihnen verheißen, dem
raham und ſeinen Nachkommen auf ewig.“ Die Treue
Gottes oll auch der Gegenſtand unſerer heutigen Betrachtung
ſein, die beginne im Namen Jeſu Ave Marig.

ott iſt höchſt getreu. „Die Werke ſeiner Hände Iin
Wahrheit, Ind recht ruft der aus, getreu ſind alle ſeine
Gebote, beſtätiget auf immer und ewig, gemacht V Wahrheit
un Gerechtigkeit.“ Es iſt auch klar, „die unendliche el  et
und Liebe ann, wie der heilige Ephräm ſchreibt, nicht anders
als unendlich wahr in ihren Ausſprüchen un treu un ren
Verheißungen ſein.“ Die Geſchichte der enſchhei ſeit ſechs-
auſend Jahren bringt uns die kräftigſten Beweiſe hiefür. Was
der Herr verheißen, hat * auch gehalten und häl  4 8 bis auf
den heutigen Tag Was brauchen wi aber erſt in dem U
der göttlichen Offenbarung un in den Büchern der Weltge—
ſchichte leſen, Wwir haben ein Buch, das noch eit verſtänd—
er und eindringlicher für uns don der Treue Gottes redet,
und das iſt das Buch unſers eigenen Herzens. rage ein Herz
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Über dein vergangenes en bis auf teſe unde Ind le zu,
ob e8 ni ſagt, daß der Herr Alles bis in das einſte geha
ten, was Er dir verheißen in ſeiner Güte und Erbarmung.
ill nich don ſeinem Schutz und Schirm n zeitlichen Dingen,

dem egen, durch den Er deine Arbeiten fruchtbar gemacht,
der Hilfe, die er dir n deiner Noth geleiſtet, von dem

10  , den Er dir n deinem Leiden geſpendet, von dem eheim—
nißvollen Walten ſeiner Vorſehung, deren jeweilige Spuren ein
jede ahr deines ebens aufzuweiſen hat, ſprechen; ich ill dich
nur auf 8a68 aufmerkſam machen, was Cr deiner cele get  han  *

achdem Er dich rein ohne dein Verdienſt Uund Uthun
durch die heilige Taufe in ſeine ſeligmachende 1  e aufgenom—
men, hat ETL deiner Seele ne dieſer außerordentlichen Gnade
die herrlichſten Verheißungen emacht. Er hat ihr verſprochen
Hi Er hat ihr verſprochen uß, 4 hat ihr verſprochen Ver
gebung Uund If. n mit welcher
Verheißungen gehalten? 51• hat er ni teſe

Was die Weiſeſten vieler Jahrhunderte mit aller Anſtren—
gung ihre Geiſtes nicht zu entdecken vermocht, jenes Licht, das
vom Himmel kommend Uuns den Weg zUum Himmel zeigt, vas
die gebildetſten Völker bei all' ihrem weltlichen Wiſſen, bei ihren
Fortſchritten in den Künſten des irdiſchen Lebens ni finden
konnten; jenes 10 das Über die wichtigſten Fragen für den
en  en, woher PT wohin er geht, was nach dem ode
mit ihm geſchehen wird, un te Er ſich ſein Loos in der wig⸗
keit glücklich machen ann, ſichern und gewiſſen Aufſchluß gibt,
das haſt du Im vollen Maße Das unausſprechlich milde
Lich der Lehre Jeſu Chriſti erleuchtet alle Wege deiner irdiſchen
Pilgerſchaft. Du annſt das Wichtigſte, was Üher dein Schickſal
in Zeit und Ewigkeit entſcheidet, gerade ſo gut und genau wiſ
ſen, vie der Weiſeſte und Gelehrteſte auf Erden, un wenn

auch onſt weltlichem Wiſſen und irdiſcher Bildung weit hinter
ihm ſtehſt Er weiß * beſſer zu erklären, “  er zu beweiſen,
ſchöner davon zu reden, vielfacher 8 anzuwenden, aber 6

13



eſen, den Inhalt des Ganzen, hat Gottes Erbarmung für
dich ebenſo verſtändlich, ebenſo begreiflich emacht, als für ihn.

ein unendlich koſtbarer 9 iſt der Glaube! Wenn du
ihn nicht haſt, EL ni lebendig und riedebringendin dir

ſo iſt eS offenbar deine eigene An Gelegenhei
dich in ihm unterrichten nd befeſtigen, fehlt e8 dir wahr⸗
lich nicht du haſt ihn gleichſam mit der Muttermi eingeſogen
Hat ott alſo ni ſeine Verheißung reu gehalten, als Er

urch den Mund des Pſalmiſten geſprochen Ein Licht wird
aufgehen dem ere  en und Freude denen, die eines rechten
Herzens ſind, 48 und durch den Evangeliſten ſeinen en⸗—

gebornen Sohn unſern Herrn und eiſter 5„enn Licht“ nennt,
das jeden Menſchen erleuchtet, der I leſe Welt ommt.

Wie wunderbar hat Er erners deine eele beſchützt ſo
* vielen efahren wider ſo zahlreiche Feinde, die ihrem eile

na  ellten Nur ſeinem Schirme haſt du eS zu verdanken,
enn auf dem rechten Wege wandelſt, nUur ſeinem Schutze
wenn du ni dieſes oder verderbliche Laſter gefallen
biſt Aus uns ſelber haben Wir ni die 1 auch der klein⸗
ſten Verſuchung zu widerſtehen Ein Kind das noch an der
Bruſt der Utter iſt kann ſich weder aufrichten, eS fällt
noch ſich mit ſeinen erhalten e5 ſteht E8 kann
ſich nicht. 6 kalt SI ſich ni Speiſe nehmen,

es Hunger ſich nicht vertheidigen, veunn es
riffen wir 8 kann nicht nach rufen, wenn ihm Gefahr
10 10 es kann nicht einmal wiſſen, daß * der Hilf bedarf
blch Eeln n iſt auch das Menſchenherz, die Mutter aber,
die * beſchirmte nd eſchützte, iſt die göttliche nade Ihr
allein gebührt die Ehre, „der nthei der menſchlichen atur iſt
aber Verwirrung und ande, wie der Prophet ſagt

Wie Oft hat ott dir eine Sünden vergeben! Du haſt
das Ich des aubens verachte ſeine nade geringgeſchätzt
du haſt den Hu Gottes unbenützt liegen Aſſen, du haſt alle
Wohlthaten des Herrn mit Undank vergolten alle ſeine Ermah



187
Und Warnungen, wie ſie dir auf ſo vielfache eiſe zu⸗

gekommen, tin den Iun geſchlagen. Hätteſt du einen Menſchen
ſo beleidiget, ERr hätte ittern roll für  V immer dich in
ſeinem Herzen gefaßt hätteſt du das weltliche ſo über⸗
treten, Ketten und Gefängniß tten  24  0  „ deiner Aber ſo
edurfte ＋ nur eine einfache Thräne der Zerknirſchung, eine
ittere innige Reue, einen wahren Akt des Vorſatzes und der
tlebe, ein einfache Bekenntniß deiner u dbor dem tell
vertreter Gottes, und der Herr erfüllte unermüdet dir, der
du unermüdet Undankbar ihn warſt, ſeine Verheißung:
„Wenn der Gottloſe ſich abwende von all' ſeinen ungerechten
egen, ſo will ich Qa ſeiner Sünden nicht mehr gedenken und
ſie en ihm nicht zUum Verderben gereichen.“

Und nachdem er dich ſo in wunderbarer aufgeſucht,
wie hat eEr dich unterſtützt und dir geholfen bei deiner Beſſerung
und Bekehrung, bei dem egen dieſes oder jene Fehlers, bei
der Uebung dieſer oder jener Tugend Erſt geſtern haben wir
vernommen, wie ſeine nade einem jeden unſerer erke
zuvorkommen, emſelben Gedeihen geben Uund * vollenden muß
a8 iſt Gottes Treue zu unſerer eele Wie iſt aber die Treue
unſerer eele zu ott beſchaffen? Ach! ſ müſſen wir
bekennen, daß, 1 treuer ott in ſeiner tebe und Erbarmung
zu uns geweſen, wir deſto leichtſinniger und Uuntreuer. uns
ſeinen eiligen en erwieſen haben Das ſoll in Ukun
nders werden. handelt ſich ia UmPm unſer Heil So treu
ott ten ſeiner Verheißung, ſo getreu er auch in ſeiner
Drohung, die Er Über die unbußfertigen Sünder ausſpricht.
„Halten wir alſo und un wir nach der ahnung der eiligen
Schrift, was der Herr Uuns eboten, weichen wir weder zur
Rechten noch zAr Linken.“ Du aber, ungfrau, reu in deiner

und Barmherzigkeit, hi daß wir Treue unſerm Herrn
und ott bewahren, wie ſie bewahrt haſt his zu deinem
letzten Athemzuge. Amen.

13
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XXIV

ein ame war enannt. Luk. 2, 21
Als der rzenge der eligſten ungfrau verkündigte, daß

ſie zur Utter des menſchgewordenen ohne auserwählt ſei,
befahl er ihr auch, dem Kinde den Namen zu geben
„Siehe, du wir empfangen in deinem elbe und einen Sohn

Diegebären, und du Ollſt ſeinen Namen Jeſus heißen.“
hebräiſchen Mütter ſchienen überhaupt das ech aben, die
amen der Kinder zu beſtimmen Denn als die erwandten
des Vorläufers nſers göttlichen Heilandes das Knäblein nach
dem Namen ſeines Vaters acharia benennen wollten, nahm
ſeine Mutter das Wort und Nein! ſondern Johannes
ſoll * heißen. aher können vir auch mit Sicherheit voraus—
ſetzen, daß der heiligſte Name zuer den en Lip⸗
pen Maria's entquoll, und daß ſie es Wwar, die dieſen Namen
bei der Beſchneidung nſers göttlichen Heilandes genann hat

üßeſtes Wort, das ieſen ſüßen Lippen entſprang!
Es ſoll auch er Gegenſtand Unſerer eutigen Betrachtung ſein.
Ja in deinem Uheſten Namen, mein Herr uUun Gott, eginne
Ave Maria.

Die menſchliche Sprache iſt wohl V Arm, um die Andacht,
Inbrunſt und Liebe zu ſchildern, mit welcher Maria das erſte
Mal den üßeſten Namen ausgeſprochen hat; „denn ſo ein
kurzes Wort der Name iſt, und ſo et auszuſprechen,
ſo inhaltſchwer und voll von unausſprechlichen Geheimniſſen iſt
er, ſchreibt der heilige Bernardus von Siena. bvd
zum eile der Menſchheit n hat, das iſt n dieſem Namen
egriffen. Er iſt der eiligſte Name, „denn in ihm wird, wie
der heilige Petrus Chryſologus ſagt, die ganze Majeſtät und
0  et angebetet;“ * iſt der igſte Name, denn in ihm
aben ſchon die Apoſtel die größten Wunder gewirkt; der erha—
en Name, er ott hat ſeinem eingebornen Sohne „einen
Namen egeben, der Üher alle Namen iſt der ſegensreichſte
Name, „denn ＋ iſt uns, wite der heilige Apoſtel Petrus hreibt,
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kein anderer Name egeben, ten welchem wir elig werden kön  L.
nen;“ der gebenedeiteſte Name, „weil ſich wie der Weltapoſtel
ſagt, alle onie IA ihm beugen Im Himmel, auf der Erde und
Unter der rde; der kräftigſte Name, weil wir durch ihn und
in ihm leichteſten die Verſuchungen überwinden; der ijeb

Name, eil er uns Linderung pendet in Unſern Leiden,
und Troſt in der hitterſten Stunde,  3 tn der Todesſtunde

Als der heilige artyrer gnatius, ein Schüler des heili⸗
gen Apoſtels Johannes und der frommen Sage nach eines jener
Kindlein, die eines Abends der ermüdete Heiland ſich kom⸗
men ließ und egnete, von den Heiden ergriffen und aufgefordert
wurde, hriſtu zu verläugnen, ſo Wwar ſeine Antwort einfach:
„ Jeſus meine le Man 1 ihm mit den fürchter
lichſten Peinen wenn er ieſen Namen noch einmal nenne.

5„O Jeſus, meine Liebe! antwortet gnatius. Nie ſoll dein
Name dbon meinen Lippen weichen!“ Als dann ſeine Henker
meinten: „Aber wir dir den Kopf abſchlagen, dann wird
wohl auch dein Mund verſtummen und dieſer Name von dir
weichen müſſen,“ entgegnet der Heilige: „Und wenn ihr auch
meinen un verſtummen und den mir üßeſten Namen dvon
meinen Lippen weichen machet, aus meinem Herzen önnt ihr
ihn doch nicht verlöſchen.“ Und wirklich Wwar der Ruf, mit
dem er ſeinen eiſt aufgab „O meine Liebe  16

„O meine Liebe!“ Ja, 6 iſt eln Name der lebe,
den der eilan trägt; eS war eine That der lebe, bei der er

zUm erſten Male mit dieſem ſüßeſten Namen genann wurde.
Bei der Be  neidung, Er das erſte Mal ſein anbetungs—
würdiges Blut für das Hei der Menſchheit vergoß, wurde auch
dieſer Name zuerſt don menſchlichen Lippen ausgeſprochen. Bei
der Beſchneidung, die ein großer Akt der Abtödtung von eite
unſers göttlichen Heilandes War und Urch die er uns zeigte,
daß wir, enn wir den Weg zUum *  etle finden wollen, unſere
rebelliſchen Sinne, Unſere hochmüthigen edanken, unſere ſünd⸗
haften Neigungen und Begierden mit dem harfen Meſſer der
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Abtödtung und der Selbſtverläugnung beſchneiden V

müſſen hörte
die Welt auch zuer dieſen heiligſten aller Namen rachten
Wir, eliebte, teſe ehre we Uuns der Name Jeſus gibt
zu efolgen, ſo mehr, als der Name den wir verdienen,
mit dem Uuns zu benennen, uns auch die Ix in dem Ave
Maria ehr der Name Sünder, Sünder, iſt „Heilige
Maria, bitt für uns Under.“

Für den Sünder gibt es nächſt der Gnade Gottes
ein ittel zUr Beſſerung und ehrung, und das iſt die Be
chneidung des erzen die Abtödtung ſeiner ſündhaften Rei

gungen So Wie das Salz das Fleiſch dvor Fäulniß ewahr
chreibt der heilige Franz von Qale ſo ewahr auch die Ab

tödtung den Menſchen dor der Sünde Für den armen Under
gibt eS nur Hoffnung zur Rettung, und das iſt die Buße,
die aber urch die Abtödtung geübt wird Das iſt der Anfang
unſers Heiles chreibt der heilige Bernardu wenn Wir ber⸗

achten anfangen was wir iebten, zu betrauern, orinn wir uns
freuten, ʒ Uumfaſſen, was Wwir fürchteten, wünſchen, was Wir

cheuten begehren, was wiu verachteten Soj iſt uns ein
göttlicher Name, Jeſus! das wahre Licht der Finſterniß
die feſteſte Stütze in der Verſuchung, der beſte Troſt tm Leiden,
der ſicherſte Wegweiſer zUum ewigen elle Aber Wie önnen Wwir

dbon deinem heiligſten Namen reden, ohne auch zugleich des
üÜßeſten Namens deiner gebenedeiten Mutter zu gedenken? Wie
euer eben, wile euer Erbarmen un eure Ute ſo ſind auch
eure heiligen Namen miteinander auf das innigſte verbunden!

Auch der Name Maria's iſt ein eiliger, ein hold

ſeliger,
ein hilfreicher Name.

Er iſt ein heiliger Name. ott rklärt ihn als hei
lig, da Maria auf Eingebung des heiligen Geiſtes bezeugt daß
„von un alle Geſchlechter ſie heilig und elig reiſen werden
Es iſt 10 auch die ihn trägt die eiligſte Unter den Menſchen⸗
kindern Nennen wir den Namen Maria, ſo nennen Wwir auch
die Jungfräulichkeit die Eingezogenheit die Keuſchheit die
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Demuth, die Sanftmuth, die rgebung, die tebe, alle Tugen⸗
den, mit einem Orte den Inbegriff der Heiligkeit.

Der Name Maria iſt ein hold

ſeliger Name. Die I
wendet auf denſelben die Orte der heiligen Schrift an De  Iin
Name iſt wie ein ausgegoſſenes el,“ um den ieblich anften
indru die lindernde 14 in Leiden bezeichnen, we
das andächtige Anrufen dieſes Namens in den Herzen hervor—
zubringen m Stande iſt. „O große, gütige, alles
würdige ungfrau, ruft der heilige Bernardin aus, dein Name
iſt ſo ſüß und lieblich, daß ihn nicht nennen kann, ohne
vdvon te 3u dir und Gott, der ihn dir ertheilt hat, ent
flammt verden Es genügt deinen Verehrern, daß ſie ſich
eines Namens erinnern, Aum von tebe und Troſt erfüllt
werden,“ un wiederum: „der Name Maria iſt von ſolcher
Herrlichkeit, daß die Himmel dir zujauchzen, die Erde frohlockt,
und die Engel jubeln, wenn CTU ausgeſprochen wird

Der NRName Maria iſt endlich ein hilfreicher Name. Wie
eines der kräftigſten Mittel gegen die Verſuchungen zur Sünde
und in den Gefahren des Leibes und der eele * iſt, den
Namen andächtig auszuſprechen, ſo verſchafft uns auch
die andächtige Anrufung des Namens Maria großen Nutzen.
„Der Name Maria iſt für den, der ihn andächtig anruft, ein
Schlüſſel zur Himmelspforte,“ ſchreibt der heilige Ephräm. Ach!
Wer M all' die Gnaden zählen,  —4 die durch dieſen ſüßen Namen
ertheilt, a die Under, die durch denſelben ekehrt, ⁴ die
Lauen, die Urch denſelben auf dem Wege der Tugend erhalten
wurden, Wer all' den Troſt und den Frieden ſchildern, den die
Chriſtenherzen tn elbem gefunden aben! „Nennen Wwir ariad,
ſo fühlen  2 wir gleich ſeligem Frieden un Freude uns reich;
beim Klange des Namens rhebt ſich das Herz, efreit von

Schmerz; Heil dem, der Maria mit Innigkeit liebt! Nennen
wir Maria, die zärtlich wir lieben, erliegt die eele den üße
ſten Trieben; der unausſprechlichen Schönheit Glanz entzündet
ſie ganz Heil dem, der Maria dienen ſi übt!“ Amen.
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XXV

ind, warum haſt du Ins das ethan? Luk. 2, 48
Der menſchgewordene Sohn des lebendigen Gottes 0ſein zwölftes Lebensjahr erreicht, und War mit Maria und ſei

heiligen Na rvater Joſeph nach Jeruſalem zum Oſterfeſteen  hr
Während die etzteren aber ſchon auf der Heimreiſe

ſich efanden, weilte noch Unter den Geſetzes-Lehrern Im
Tempel Von orge Aum ihn getrieben kehren Maria un Joſeph
nach Jeruſalem zurück. Als ſie den Herrn finden, richtet Maria
die rage ihn: „Kind, haſt du das gethan?“
Gebenedeite Mutter, die den ott Himmels un der rde ihr
Kind nennen kann! wunderbare ind, das eine ſolche Utter
hat, wie Maria iſt! in Uund U  CT In au der
Gegenſtand meiner eutigen Betrachtung, die ich be—
ginne tn threm Namen, im Namen Jeſu Ave Maria.

Was für eine Mutter dieß wunderbare Kind an

Maria?
a) Eine wunderbare Utter Wie das Kind, Var auch

die Utter wunderbar. Wunderbar n ihrer Auserwählung, da
ſie von Ewigkeit her beſtimmt War, die Utter des eingebornen
Sohnes Gottes werden. Wunderbar inter den Menſchen
kindern, da ſie die einzige iſt, we durch die Erbarmung
Gottes ſchon an dem erſten Augenblicke ihre Daſeins don der
Erbſünde befreit wurde  3 ſie die einzige welche auch nicht
mit einer einzigen wirklichen Sünde ihr Herz befleckte. Wunder
bar als ungfrau, da ſie ohne Verletzung ihrer Jungfräulichkeit
empfing und eboren hat Wunderbar als Mutter, da ſie als
Utter Jungfrau e und Ur ihre freie Einwilligung n
den Rathſchluß Gottes zur Erlöſung der Menſchheit einen großen
nthei an dieſem erke der unausſprechlichen Erbarmung nahm.
Wunderbar un ih Herrlichkeit, ſie,‚ vie der Pſalmiſt ſagt
als „Königin zur Rechten ihres göttlichen Sohnes“ und
eine onne genießt, we die Engel kaum ahnen vermögen.
Wunderbar endlich darin, daß dieß u ihr
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enne demüthige Mutter hat Dieß W eh Üüber ſeiner

Mutter, und teſe Mutter iſt mit ollem e die demüthige
00 ihre Kindes Sie org nicht bloß „  für dieß in mit
der größten Utter- Zärtlichkeit, ſie gehorcht auch jede ſeiner
Winke; ſie enkte nicht Iur die erſten Schritte dieſes Kindes,
das E  5 Verlangen und Sehnen ihre erzen bar auch
ihre Schritte nach dem illen desſelben einzurichten; ſie nahm
nich den innigſten Antheil an ſeinem Leiden, ſie Ppferte auch

Leiden mit den ſeinigen vereinigt dem himmliſchen Vater
zur Verſöhnung der Menſchheit auf ſie reichte ihm ni
die Nahrung an ihrer mütterlichen ru ſie kannte ſelbſt keine
andere Speiſe, als ſein heiliges eſe zu erfüllen; ſie U ni
Nun mütterliche Gewalt Über dieſes Kind aus ſie betrachtete und
betrug ſich auch als die Dienerin desſelben; ſie liebte Iun

ihm nicht nur ihr ind, ſondern ihren Herrn und Schöpfer; ſie
pra zu ihm ni nur die Orte Uger Mutterliebe, ondern
ſie betete ihn als ihren ott an. Sie liebte in ihm ni mur
das UW ſondern auch den Erlöſer, den iederherſteller den
zweiten geiſtigen ater der Menſchheit, und ward ſo ihrer
unausſprechlichen *—*  iebe willen unſere Mutter

Was haben aber Wwir Kinder, Wwiu aus Gnaden angenom⸗
mene Kinder Utter an Maria? Eine heilige eine

barmherzige Mutter
a) Eine heilige Mutter Soj Wie die onne mit ihrem

Lichte den Mond und die Sterne Übertrifft hrei der heilige
Bernardin, ſo übertrifft Maria nach Tiſtu ihrem Sohne
alle enſchen Heiligkeit Sie iſt das bollendete Vorbi aller
Frömmigkeit und Tugend In ihr findet ſich jede Eigenſchaft
die zur wahren und en Gottſeligkeit ehört Im echten Maße
und richtigen Geiſte geů Was Utter ihrem Kinde
überhaupt ſein ſoll das er ügen die Lehrerin
Guten, die Führerin und Wegweiſerin I den Himmel das iſt
Maria uns Kindern allein und je Beziehung Mit ech
kann ſie uns mit den Worten der eiligen Schrift zurufen
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bin die Mutter der ſchönen tebe und Furcht, der Erkennt

niß und eiligen offnung Wer auf mich hört, wird nicht zu
handen, und wer in mir ſeine erke ehut: ſündiget ni
Wir aben

b) an Maria eine barmherzige Utter. „Das eſe der
iſt auf ihrer Zunge,“ ſagt die heilige Schrift

habener und eiliger ſie iſt chreibt der heilige Gregorius, Uum

deſto milder und barmherziger iſt ſie gegen die Sünder, die ſich
beſſern wollen Uund die ihr ihre uflucht nehmen.“ „Wer ſie
Ufſucht, ruft der heilige Bernardu aus, findet nichts trenges,
nichts Furchtbare n ihr, da ſie en mit Sanftmu Uund
Wohlwollen entgegen kommt.“ Es gibt keine Mutter n der
Welt, die ſo viel Nachſicht V  für die Schwächen ihres Kindes, ſo
vie  edu mit den ehlern desſelben, eine ſo unermüdliche,
unerſchöpfliche Liebe hat, wie Maria.

Das iſt die utter, eine wunderbare, demüthige Mutter
für ihren wirklichen Sohn, eine heilige, barmherzige Mutter für
uns aus Gnaden angenommene Kinder Laßt un jetzt aber
auch auf ihre Kinder inen li werfen. Ihr wirkliches ind,

Chriſtus, war die Freude thre Herzens, der zärtlichſte
und dankbarſte ohn Das bedarf woh keiner näheren Aus
einanderſetzung un keines weiteren Beweiſes Die allerheiligſte
Menſchheit Jeſu Chriſti, der demüthige, ſanftmüthige, gehorſame
eiland, en welchem das höchſte Maß aller menſchlichen Tugen⸗
den noch durch den anz ſeiner Gottheit verklärt  2 wurde, wie
ſoll Er nich die Freude und onne dieſes eutterherzens ge-
weſen ſein? Sein anbetungswürdiges Herz, der Herd der flam⸗
mendſten Liebe zu ott un den Menſchen, wie ſoll eS nicht
don der unausſprechlichſten Zärtlichkeit gegen ſeine Mutter und
eine Utter geweſen ſein? Sein dankbarſtes Herz, welches
„einen jeden run Waſſers vergilt, den wir dem Geringſten
Unter. ſeinen Jüngern um einetwillen eichen,“ wie wird eS erſt
ſeiner Utter hre ebe, ihre Zärtlichkeit, ihre Unterwürfigkeit
und ihre orgfa u hier auf Erden vergolten haben? Und
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wie hat er ſie elohnt im Himmel, er ſie erhöht Über  V. alle
eſchöpfe bis an den Thron Gottes des ewigen Vaters

Das iſt das Kind Qrias, welches ſie in hrem eu  en
Schooße etragen, I,  für ſie Was hat ſie aber Uns, die wir
gar kein Recht aben, ſie Utter und die ſie nur
uin ihrer unausſprechlichen te aus Gnade zu Kindern ange
nommen? geſtehen wir *. nul, ird ſind oft nUur die
Trauer ihres Herzens, laue Uund undankbare Söhne und Töchter.
Die Trauer ihre Herzens, wenn wir in chweren Sünden,
bekümmert um die Gebote ihres Sohnes, ohne orge Unſer
ewiges Heil, gleichgiltig ihr heiliges eiſpie in eben,
und mit Rieſenſchritten unſerm ewigen Verderben zueilen. Laue
und undankbare Söhne und Töchter, eil wir ſie ſo wenig lie⸗
ben und wahrhaft verehren. Wie, wir te  en aria nicht, vir
verehrten ſie nicht? Beten wir ni zu ihr alle Tage, wohnen
wir ni allen zu hren Ehren angeſtellten nda  en bei? Ge⸗
wiß, meine Geliebten, und das iſt immerhin noch ein erfreuliches,
lobenswerthes eichen. Ein gutes, wahrhaft liebevolles un
dankbares un aber hittet nicht begehrt nicht nur, ver

langt nicht nur, erweiſt nicht nur äußere Ehrfurcht und Dank⸗
arkeit, es gehorch auch, eS 00 dem Beiſpiele, 10 jede
nre der Utter, und vermeidet ängſtlich, was ihr mißfallen,
und trachtet, um jeden ret erlangen, was ihr wohlgefallen
kann. Wer Maria aufrichtig jeben und wahrhaft verehren will,
muß eben auf den egen der Tugend wandeln, ſich wenigſtens
bemühen, ihren nachzuahmen. Wer Maria bloß ber

ehrt, un nade erlangen, eſſen Liebe iſt eigennützig und
vdon keinem beſondere Werthe; Wer ihr dient ihret⸗
willen, aus le ihr tent, iſt ihr Kind im et und en der

ahrheit. „O laß uns deine Kinder ſein en Tugend, te und
Treue, gib, daß wir dir die Herzen weih'n, den el der u
erneue, rbitte uns die Herrlichkeit, du Mutter der Barmher⸗
igkeit Amen.
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arum haſt du uns das ethan? Luk. 2, 10

Als Maria Uund oſeph den zwölfjährigen eilan m
Tempel fanden, nimmt die allerſeligſte ungfrau, da ſie als
ſeine leibliche Utter das Vorrecht a0  , vor Joſeph das Wort,
und ſtellt Ran die rage „Kind, drum haſt du uns das
ethan?“ ieg in dieſer rage nicht eine Zurechtweiſung des
göttlichen Knaben, ni ein Vorwurf denſelben ewi
nicht! Was Maria ſagt, iſt nur der natürliche ru re
zärtlichen bekümmerten Mutterherzens und eine ehrerbietige rage
́Aum den Grund dieſer Handlung des Heilandes. Sie weiß recht
gut, daß hr göttlicher Sohn nicht ohne Urſache im Tempel zUu⸗
rückgeblieben iſt, aber ſie weiß leſe Urſache nicht, und möchte
ſie gerne kennen ernen. Darum frägt ſie Sie erhält auch die
tröſtende Antwort, daß ſie und Joſeph ſich ohne Noth ihn
ängſtigten, da Er ſich 10 in dem ſeines Vaters befand
Ein ehrerbietiges Forſchen alſo Üüber die Ra
der göttlichen Erbarmung und le iſt nicht nUuLr nicht
verboten, * kann ogar, Wwenn e8 un rechter et
te viel zu unſerm 4. beitragen. Das iſt der
Gegenſtand Unſerer eutigen Betrachtung, die ich beginne Im
Namen Jeſu Ave Maria.

Ein ehrerbietiges Über die Rathſchlüſſe der gött⸗
lichen armung und te kann, wenn * uin rechter eiſe

nur unſerm Heile beitragen. „Glückſelig, die da
n ſeinen Zeugniſſen orſchen, don ganzem Herzen ihn ſuchen,“
ruft der Pſalmiſt aus, der Heiland ſelber ſagt „Ihr for⸗
9e in der eiligen Schrift eil ihr laubet, daß ewiges Leben
darin zu finden, und ſie iſt es, die don mir Zeugniß 9
Nur das vorwitzige, weckloſe, neugierige Forſchen ſchadet; die
demüthige, zerknirſchte Betrachtung der Wege Gottes mit uns
iſt ein kräftiges ittel zUum etle

rage nUur und orſche! Frage, varum hat dich ott in
ſeiner ma en en ſeiner Güte dir das eben gegeben?
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Es war nicht ſeine Schuldigkeit, 8 war keine Nothwendigkeit
dbvon ſeiner etke, gerade dich in das en 3 rufen. Jahrtau—
en ſind bis zu deiner Geburt verfloſſen, und Jahrtauſende
werden nach deinem ode tm Strome der Zeiten untergehen,
und die Welt hat eben ſo gut eſtanden und wird ehen ſo gut
beſtehen ohne dich, als ſie mit dir beſteht ott 4 Millionen
andere Seelen aus dem Nichts hervorrufen können, arunk hat
Er gerade dich in das Daſein gerufen und dir eine edle, eine

erhabene Beſtimmung egeben, nämlich den, Himmel, eine
unausſprechliche Seligkeit, gewinnen? So edel, ſo erhaben
aber leſe Beſtimmung übrigens ſt, ſo iſt es, ſie
erreichen. E der dieſes hohe und ſelige Ziel uns ge—
geben, e Jeſus,

pricht eS aus, daß 5„eng der Weg Ind
ſchmal die Pforte iſt, die zUum Leben Uhrt.“ Warum hat denn
dann aber ott mehr für dich gethan, als er vielen anderen
Millionen und Millionen Menſchen gethan hat? Warum hat er

dich denn nicht bloß aus dem Nichts in das Daſein gerufen,
und dir eine ſo erhabene Beſtimmung egeben, ſondern dich noch,
rein ohne dein Zuthun, ohne dein erdienſt, in einer lx
eboren werden Aſſen, dir Hunderte don Mitteln zu Gebote

deine Beſtimmung leicht zu erreichen, dein Heil mit aller
Sicherheit wirken? Gott, haſt du uns das gethan,
uns Aarmen, unwürdigen Menſchenkindern? Und der Herr ant—
wortet bei dem Propheten „Mit ewiger te liebe ich dich,
arum erbarme ich mich dein und ziehe dich mir.“ der
unermeßliche Abgrund der göttlichen Liebe iſt es, ſeine naus
ſprechliche Güte und Erbarmung iſt es, die uns das Leben und
die offnung auf den Himmel gegeben, Uund die Uns die Selig—
keit ſelber geben wird, wir ſeine Gebote efolgen. Ge⸗
iebte, wenn wir, ſo eit das dem ſchwachen menſchlichen luge
möglich iſt n ieſen Abgrund der göttlichen te ſchauen, dieſen
R  0 ſeiner einen nade betrachten, muß Unſer Herz
nicht von dem eſten anke, von der innigſten Erkenntlich—
keit, von der aufrichtigſten Liebe eſeelt werden für einen Gott,
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der uns don wigkeit eliebt Uund uns dadurch an ſich ziehen
will, nicht etwa Am ſeine Seligkeit vermehren, die keiner
Vermehrung bedarf und einer Vermehrung fähig iſt, ſondern
uur leſe Seligkeit mit un zu theilen?

Warum hat dich ott tn die ellung, V den and, in
das M berufen, das du bekleideſt? Warum hat Er dich
einem Vorgeſetzten, dich zu einem Untergebenen, dich zu einem
Familienvater, dich aber Gliede einer Familie gemacht;
arum hat Er dich angewieſen, durch geiſtige Arbeit, dich aber,
Urch Arbeit deiner Hände dich fortzubringen; mich, daß
lehren, dich, daß du hören ſollſt; warum hat er eS zugelaſſen
und eingeleitet, daß du in einem bevorzugten, du aber tn einem
niedrigen Stande geboren wurdeſt; varum hat es ſo einge—
richtet, daß die Güter dieſer rde im reichlichen aße be—
ſitzeſt, und daß du, wenn du nicht eben biſt,‚ dich doch n
deinem Leben höchſtens ordentlich fortbringſt? In ihrer gewohn⸗
ten, gedankenloſen eiſe raͤgen und die Menſchen oft
Über leſen Unterſchied der Stände, über leſe verſchiedenen
Verhältniſſe, Uun nden doch die ntwor nicht, obwohl ſie
ihnen ſo nahe ieg Einfach darum hat ＋* ott gethan, weil
ſeine unerforſchliche Weisheit erkennt, daß gerade dieſer and,
gerade dieſes Lebensverhältniß das geeignetſte, das beſte, das
tauglichſte 3.  für dich iſt, eichter und ſicherer in den Himmel
kommen; eil ELr dein Herz, deine Schwächen und Neigungen
er ennt, als du; weil er dich nicht in Verhältniſſe bringen
wollte, die zu ſchwierig 3.  für dich geweſen wären, in Verſuchun⸗
gen, in denen du er Uuntergegangen wäreſt; weil Er dir nicht
Pflichten auferlegen wollte, die du nicht erfüllen die 1
gehabt hätteſt Du würdeſt ein ſ Hausvater ſein, wäh⸗
rend die Zucht und rdnung, in denen du als Untergebener
dich bewegen mu gerade geeignet ind, deinen Sinn zur
Ungebundenheit zügeln, deinen OIz zu brechen, ich in der
Demuth zu Üüben, dir keine Verantwortung aufzulegen, der du
nich gewachſen wäreſt Du bringſt dich eben nur gut fort, haſt
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nicht zu viel, dich der Verſchwendung ergeben können,
und zu wenig, um zum eize einen Grund zu haben, aſter,
in die ſicher gefallen wäreſt, enn ott dich hätte reich
eboren werden QAßyen, Verſuchungen, die allerdings un deinen
gegenwärtigen Verhältniſſen nich kennſt, die aber ott voraus—
geſehen und gnädig don dir abgewendet hat So iſt eS eben
nur die Et  eit, die Güte und Erbarmung eines Gottes,
welcher den hwachen Menſchenkindern orgſam die chweren
Steine aus dem Wege räumt, die ſie auf ihrer Pilgerſchaft in
den Himmel aufhalten und hindern könnten.

rage nd forſche Über die Wege und Rathſchlüſſe Gottes,
＋ dient zu deinem eile rage den errn, haſt du
mir das gethan warum bin arm, warum rant, warum

geh mii nichts dbon Statten, bin ich nicht dem,
vas die Welt lück nennt, geſchaffen, rum werde ich ange—
eindet, verfolgt, verleumdet  ohne meine Schuld? Hat mich
denn ott nur 5 Leiden eboren werden laſſen? ewi
nicht, ſondern zur Freude, aber zur ewigen Freude. Damit
aber zu dieſer ewigen, unausſprechlichen, unermeßlichen Freude

ſicherer, deſto eher eingeheſt, mußt auf Erden allerlei
eiden. Es iſt eben nicht nders möglich. „Die gottſelig leben
wollen, hreibt der Apoſtel, müſſen Urch viele Trübſale ein⸗
gehen VN das eich Gottes.“ Und der Heiland wundert ſich
Über die nach mau wandelnden Jünger, daß ſie ni wußten,
wie ſeine allerheiligſte Menſchheit die ihr im Himmel be⸗
ſtimmte unermeßliche Herrlichkeit nur Ur Leiden erringen konnte.
„O ihr Unverſtändigen don langſamer Faſſungskraft, Q8 Er,

Alles lauben, was die Propheten geſprochen haben,
mußte nicht Chriſtus Alles das leiden, und ſo n ſeine Herr⸗

2
lichkeit eingehen ＋ Es iſt endlich eine große Erbarmung und
Gnade Gottes, daß eELr uns hier auf Erden ſo viel Gelegenheit
gibt, urch die geduldige Ertragung der gewöhnlichen Beſchwer⸗
den des ebens hier für unſere Sünden abzubüßen, und
Uns Verdienſte für die wigkei du erwerben. Das verſtanden
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die eiligen Gottes, die über ſeine Wege und Rathſchlüſſe nach—

Darumzudenken und zu betrachten gewohnt baren, gar wo
riefen ſie mit dem eiligen Auguſtinus: „Hier ſchneide, hier
brenne, hier rafe, hier züchtige mich, mein Gott, nur in der
wigkeit ver  one mich 6

Soj oft wir alſo ott fragen: haſt du un as
gethan, kann er uns tauſendfach antworten: Aus Liebe, aus
Gnade, aus Erbarmung gegen euch. Wenn aber ott unſere
Handlungsweiſe erforſchen und uns die rag richten wo
varum du mir das gethan, meine Liebe verachtet, mein

Übertreten, meine Gnade mißbraucht, mich fortwährend
auf das er beleidigt und für eher, als für das Heil
deiner eele geſorgt? Was würden wir antworten können?
Darum, meine Gläubigen, weil un ott ſo eliebt hat, wollen
wir ihn n Zukunft eſſer ieben weil er uns ſo viele ittel
zur Seligkeit gibt, wollen ir ſie n Zukunft beſſer benützen,
weil er uns nur züchtigt, eil er uns jeb hat, vollen vir ſeine
Heimſuchungen mit Geduld und Ergebung ertragen. Maria,
Mutter der Barmherzigkeit, rbitte uns die Gnade lmen

XXVII
Siehe, ein Ater Uun ich haben mi Schmerzen

ich geſucht Luk 2, 48

ie Frage der ſeligſten Jungfrau an en göttlichen Hei—
an Kind, uns gethan? war, wie wir
geſtern hörten, der Ausdruck thre zärtlich bekümmerten Mutter—
herzens und ein ehrerbietiges nach der Urſache welche

veranlaßte, an dem Tempel zurückzubleiben. Darum ſetzt
ſie ihn zu bewegen, ſich hierüber auszuſprechen, hinzu:
„Siehe, dein ater und haben mit merzen dich geſucht.“
Mit Schmerzen, ſagt ſie, enn der Verluſt ihres göttlichen
Sohnes var ein großes Leiden für ſie Und für den heiligen
Nährvater Jeſu, obwohl elde daran unſchuldig Aren.
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Wir wollen auch e

ꝗ heute betrachten, we ein
großes nglü es iſt Jeſum zu verlieren, Uund auf
we elſe Wwir hn verlieren önnen ch beginne M
Namen Jeſu Ave Maria

Einen hitteren hmerz empfanden Maria un Joſeph
als ſie Jeſum verloren, obwohl ſie ni die mindeſte U
daran trugen enn eS iſt ein nglů Jeſum V verlieren en

großes unermeßliches Unglück, ihn Urch eigene Schuld ver⸗
lieren Wenn wir Jeſum durch unſere eigene Schuld verlieren
verlieren Wwir auch uglei die Gnade Was iſt aber der Menſch
ohne die Gnade? Ein armes, ende nacktes ohnmächtiges
eſen das ſich nicht das geringſte Verdienſt für die wigkeit
erwerben kann der verdorrte Feigenbaum des Evangeliums,
welcher keine tragen IM Stande iſt und dem
Augenblick droht umgehauen un das Feuer geworfen zu
verden „Ich bin der einſto ihr eid die Reben, ſagt unſer
göttlicher Heiland und er n mir Hleibt un ihm bringt
viele Frucht denn ohne mich önnt ihr nichts thun Der hei
Hieronymus rklärt dieß Er chreibt „Wé  te die leidet
und erwe enn ſie vom Weinſtocke abgeſchnitten ird ſo
leidet und ſchwindet die raft des Menſchen wenn ſie der Gnade
Gottes eraubt wird * „O meln rief die heilige Katha⸗

von Genua aus, kann durch mich ni Ute thun
Wenn mii der Herr nicht beſtändig mit ſeiner nade beiſtehen
würde, was Urde aus mir werden?“ Und venn ſie hier Uund
da kleinen Fehler aus Uebereilung beging, agte ſie:
„Siehe da! wiederum ein rau aus meinem Garten!“

Du ann alſo ohne die Gnade nichts Gutes hun und
biſt doch von ott erſchaffen um jeden Augenblick deines
Lebens für die Ewigkeit arbeiten. Du wandelſt ohne Gnade
in der Finſterniß und edarfſt doch jeden Augenblick eines ebens
das Li nicht n der äußerſten Gefahr weben, den
Abgrund des Ewigen Verderbens zu ſtürzen; genießeſt ohne
die nade Gottes den Schutz un die Hilf Gottes ni und

14
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biſt ſo Cin Spielball deiner ſchändlichen Leidenſchaften und Be
gierden, eln unwürdiger Sklave des unwürdigſten aller Geiſter
des Satans; haſt, wenn du die Gnade Gottes verloren,
auch uglei die Verdienſte deiner früheren guten erke ver

oren Wenn ſich der Gerechte von einer Gerechtigkeit ab
nach den Gräueln, die der 0ſewendet un 1 0¹

zu un pfleg ſpricht der Herr bei dem Propheten zechie ſo
nich mehr gedachtwird a ſeiner Gerechtigkeit die er geü

werden.“ Ein todter Leib erweckt Schrecken, Abſcheu und Ekel
allein was iſt * erſt mit eele, welche die Gnade ver

loren un iermi ni bloß u der Gegenwart für das Gute,
fürſondern auch ſo lange ſie die Gnade ni wiedergewinnt

den Himmel odt iſt Anrecht ede offnung auf denſelben
verloren hat? Niemand kann zu ommen ſagt der
liche eiland, * ſei denn von ater, das ſt, durch
ſeine na gegeben 4 So biſt ohne H¹ und U
für dte Gegenwart, ohne Hoffnung für die UlUuUnft, Ein un

glücklich Menſchenkind das ebt und doch nich ebt das leidet
und keine offnung mehr hegen ann, das Uur  en un
muß, noch Fürchterlicheres In Schrecklicheres zu CTI

fahren, als * ürchtet un erzittert
odurch ſtürzt aber der Menſch in dieß Unglück wodurch

verliert Er die na Gottes? urch jede chwere Suünde Über—
haupt und durch den 0I3 und des erzen ins⸗-
beſondere.

Die Todſünde iſt ein Gräuel dor Gott, und die eele,
welche 1e Quf ſich ladet verliert dadurch die Gnade, die Liebe
Gottes ott Jeſum Chriſtum el Wie kann der Allerhöchſte
enen Empörer unterſtützen, der Todſünder iſt aber Eenn Empörer,
Wie der Heiligſte und elnſte ene eele ieben, die mit em

häßlichſten Unrathe der Sünde beſudelt iſt
Insbeſondere aber iſt es der Olz, der 1u unſers

erzen wodurch Wwiu der Freundſchaft, der Gnade und te
Gottes verluſtig gehen Dem Stolzen widerſteht der Herrl“
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Keine ehre wiederholt uns die heilige Schrift ſo oft, wie tleſe
Keine Verirrung des Herzens iſt einahe unſerm göttlichen Vor

ſo entgegengeſetzt, Wwie die des Stolzes, ihm, der don ſich
ſelber ſagen konnte: „Kommet Her zu mir und ernet dbon mir,
te ich demüthig bin von ganzem Herzen.“ Auch du irſt dich
hüten, einem Menſchen zu helfen, der zu 0Iz iſt, deine Güte,
le und Bereitwilligkeit anzuerkennen, te Oll dann ott dich
armſeligen Erdenwurm unterſtützen, wenn du in deinem Hoch
muthe eine verachteſt? Auch du wirſt einem hochmüthigen,
aufgeblaſenen Menſchen, wO du annſt, auf die ette gehen,
wie ſoll dann Gott, wie Chriſtus, der den Uebermuth des
Herzens ſo ehr haßt mit ſeiner Gnade bei ihm weilen wollen?

So verlter man und ein ſo großes Unglück iſt es,
Jeſum verloren zu aben Wie e8 nun mit dir, biſt du
im Beſitze deines Heilaͤndes? Haſt du ihn nicht verloren? ieg
keine ſchwere Unde auf deinem Herzen? Haſt du alle Eigen—
iebe, allen Hochmuth, allen Olz der eele, dieſen gefähr⸗
ichſten und hartnäckigſten Feind eines Seelenheiles, vollſtändig
a bis auf die Wurzel? iſt dieſen Augenblick ſo
wie du jetzt da biſt, hereit, vor dem Richterſtuhle Jeſu Chriſti
zu erſcheinen? Und das Ußt du ſein, Jeſum ni
verloren haſt Wenn aber das ni der Fall iſt, wie iſt dir
dann das erz Maria und Joſeph empfanden den tiefſten
Schmerz, da ſie Jeſum ohne Schuld verloren hatten, vas für
einen Schmerz empfindeſt du, da ihn nur durch deine Schuld

An der Art Und E, wie denverloren aben kannſt?
Verluſt der Gnade, der lebe Jeſu nimmſt, kannſt du ermeſſen,
wie weit eS mit deiner le zU em errn, Dte weit e8 mit
deiner eligion überhaupt her iſt Siehe, du haſt irgend einen
zeitlichen, an und für ſich viellei unbedeutenden, Verluſt
erlitten, ＋ hat Jemand über dich Ehrenrühriges eredet,
* hat dich Jemand etwa kalt oder ho behandelt, eS
geht dir irgend ein Geſchäft nicht recht don QAtten, du haſt
irgend einen Verluſt gehabt, du glaubſt bei einer Kerſent an
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der dir etwas gelegen iſt,‚ eingebüßt zu haben. Welchen Jam
vollführſt du da, CS me dir kein Eſſen, * freut dich

keine Arbeit, * läßt dich nicht chlafen, du biſt unermüdet im
Klagen, du ſuchſt Überall 10 un Mitleid, vergießeſt heiße
Thränen, 8 iſt endlich, als ob das Leben allen Reiz und
erth für dich verloren 44 Gut! was iſt eS aber dann,
vpenn du Urch eine ſchwere Sünde die Gnade Gottes, den
größten El  um der Menſchenſeele, verloren, venn du
deinen ott un Herrn, den König Himmels und der Erde,
deinen künftigen Richter und Vergelter, auf das ſchwerſte belei—
digt, wenn deine eele un die äußerſte Gefahr geſtürzt, wenn

du dich des Wohlgefallens und der te Jeſu Chriſti unwürdig
gemacht haſt? Dann, 10 dann! Mein Gott, agſt du, das
ehen nUur eine menſchliche Schwachheit, * hat mich ohnehin
gleich gereut, er wird ſich da eben ſo ange kümmern, ſich das
Leben verbittern, ſich hinabkreuzigen, kann * 10 wieder
eichten. Und du biſt ſo röhlich und ſo ſorglos, ſo unbeküm—
mert und ſo gleichgiltig, als ob dir etwa nUur ein Härlein von

deinem Haupte gefallen ware. So chätzen ir den koſtbarſten
Schatz der Menſchenſeele, die Gnade Gottes, ſo die te und
das Wohlgefaͤllen unſers errn Jeſu Chriſti, ſo viel iſt uns un

die eligion, die wir doch immer im Unde führen, viel an

unſerm Seelenheile gelegen HD, was in wir für Thoren,
Geliebte! Für das Irdiſche en wir, und das wige läßt uns
gleichgiltig, um das Vergängliche chreien tr, vie ein
nünftiges ind, das, enn man ihm ein bloßes Spielzeug weg⸗—
nimmt, ſchreit und weint, und trockenen uge dem arge ſeiner
Mutter 00 Wie wird es uns einſt ergehen? Darum erflehe
du un Barmherzigkeit, du Zuflucht der Sünder! Wir haben
Gottes Zorn verdient, und vieler Sünden ſchuldig ſind;
ott V  für uns, aria! entferne unſern lei  en Sinn, zur Uße
t uns milde hin, ott V  für uns, Maria! Amen.
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XXVIII
tehe, dein QAter und ich haben dich mit

merze eſucht. Luk. 2„ 48

Cs iſt ein großes, ein unermeßliches Unglück, durch eigene
Chriſtum, eine na und ſein Wohlgefallen

verlieren. Ein en der ohne nade, tn dem Stande der
Ungnade, lebt, iſt odt für  V Zeit un wigkeit, unfähig, ſeine
eele retten, unfähig,  4 ott n rechter eiſe zu dienen.
Er wandelt dem Rande eines Abgrundes, der ihn in jedem
Augenblicke verſchlingen kann. Wenn wir etw are ver⸗—

loren aben, ſo haben wir keine Ruhe, trengen alle Unſere
Sinne, all Unſere Erinnerung, alle unſere Kräfte 0 ＋ wieder

nden Iſt das Oſtbarſte, Chriſtus und ſeine nade
und te ni wer daß wir ſie aus ganzem Herzen, mit
unſerm ganzen Gemüthe ſuchen? Wie müſſen wir aber

ſuchen enn wir ihn finden wollen? Das beant—
wortet meine heutige Betrachtung, die beginne im Namen
Jeſu Ave Maria.

Wie müſſen wir Jeſum und ſeine nade ſuchen? Maria
bean  orte uns teſe rage Sie ſagt „Siehe, dein Ater
und ich aben dich mit merzen eſu Mit merzen
müſſen witr den Herrn finden wollen und wW

a) mit dem hmerze einer aufrichtigen Reue, und das
iſt eSs, eS leider! meiſtens Wie wir leichtſinnig
ſündigen, ſo gehen wir leichtſinnig Über unſere Sünden hinaus.
Wir bereuen viellei augenblicklich, aber unſere Reue hat keine
Dauer, ſie iſt oberflächlich und geht nicht en das Innere, wir

keinen rechten Abſcheu keinen rechten Haß die
Sünde, und rotten ſo das nkrau derſelben nUr mit dem obe—
ren Theile aus dem Herzen, während die Wurzel darin bleibt
und neue, vielleicht üppigere Triebe macht; wir verlaſſen uns
zu ehr auf die Losſprechung des rieſters, während doch ſeine
Abſolution ein leerer Schall iſt venn wir nicht Unſererſeits
eine aufrichtige Reue mitbringen. Wir aben geſtern dem
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Unterſchiede, mit welchem ir den Verluſt zeitlicher inge, und
den Verluſt der nade und der lebe Chriſti ertragen,
gemeſſen, wie ＋ mit unſerer Frömmigkeit. und mit unſerer
orge V  für unſer Seelenheil eſtellt iſt; wir önnen auch
dieſem Maßſtabe die Aufrichtigkeit Unſerer Reue beurtheilen.
Was für einen Schmerz haſt du, du einen zeitlichen
Schaden erleide was für einen, enn du eine ſchwere Sünde
begehſt? Richte dich ich will dich nicht richten, ich ſage
dir nur, daß ohne eine dauernde, innerliche, aufrichtige und
wahre Reue Üüber deine Sünden und ſeine na nicht
finden wirſt. „Bekehre euch mir don ganzen Herzen,
pricht der Herr bei dem Propheten Iſaias mit Weinen und
Klagen, un zerreißet eure Herzen.“ Nur die Reue iſt ein
ſicherer Führer, der dir den rechten Weg angibt, auf welchem
du finden ann

b) Willſt du Jeſum finden, ſuche ihn ferner En den
Schmerzen der Demuth Soj ſchmerzlich * auch für Unſere
Eigenliebe und den natürlichen Hochmuth des menſchlichen Her—
zens iſt, die innerſten Falten der eele mit unparteiiſchem uge
zu durchforſchen, un tn unſerer ganzen Nacktheit und Erbärm⸗
lichkeit zu en keine unſerer unedlen Neigungen, Wünſche und
Begierden uns verhehlen, und ſie ohne 10 und rbar
men ſtrenge richten, alle Unſere und für gut
gehaltenen erke unterſuchen und ihre Fehler⸗ und Mangel—
haftigkeit dbor Uns ſelber zu bekennen, kurz all' Unſer Elend und
Unſere Armſeligkeit, unſere Hilfloſigkeit und Sündhaftigkeit leben—
dig dvor das Auge unſers Geiſtes reten zu laſſen; eS gibt kein
anderes ittel, uns etten. Das er mag ſein
und recht ſchmerzlich ſchneiden, bei einem ſo großen Schaden
kann man eben mit Pflaſtern un hloß lindernden itteln nich
mehr elfen, er Ii täglich tiefer in die Seele hinein, und über⸗
iefert ſie dem ewigen Tode So ange ni den Schmerz
der Demuth ennſt, zu dieſer demüthigen Erkenntni eines arm⸗

ſeligen Selbſt's ni kommſt, wirſt ni beſſer werden und
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Jeunt und ſeine Gnade nicht finden. „Nur ein demüthiges Herz
verſchmäht ott nicht,“ wie der Pſalmiſt ſagt. Die emuth iſt
der Wegweiſer zur der Verſöhnung, du Jeſum

0) Suche ritten den Herrn mit dem Schmerze der u
Züchtige dich ſelbſt, deine rebelliſchen Sinne, deine ſündhaften
Neigungen und Gelüſte. Du haſt dich Ur Lauheit verſündigt,
lege dir zur Buße, und dein Herz zur Andacht zu zwingen,
eine längere Andacht auf  5 du haſt durch H gefehlt, gib
ein reicheres moſen, als ſonſt; biſt der Sinnenlu und der

Unmäßigkeit erlegen, entzieh' dir auch ein oder das andere Mal
einen erlaubten Genuß; aſt d0  — Stolze, vom Zorne dich
hinreißen aſſen, ertrage dafür einmal eine mit Unrecht dir zu
gefügte Demüthigung oder Beleidigung, ohne ſie zu ahnden oder

dich bei Jemand darüber eklagen. „Gott 0 die Sünde
nicht ohne Rache, ſchreibt der heilige Gregor, der rächt
ſie entweder als Büßer ſich ſelbſt, oder ott rächt ſie
em Menſchen.“ Nur auf dem Wege eigener freiwilliger, demü⸗
higer Uße wir du Jeſum und ſeine Gnade nde „Gott
verzeiht dem, der ſich züchtigt,“ Hrei der heilige ugu⸗
nu Die Uße iſt ein Stab, ami auf dem Wege, Jeſum

nicht ermüdeſt.
Suche ſum Ndlich mit dem Schmerze aufrichtiger

tlebe „Die e g die enge der Sünden,“ ſo ſchreibt
ur die Eingebung Gottes ein Mann, der eine große Sünde
eg und verloren Q  2. ihn aber ne wieder
fand, einer der größten eiligen werden, der Apoſtel
Urſt Petrus. edenke doch all' die Wohlthaten deines Herrn
und Gottes, all' ſeine Vaterſorge und zärtliche Güte gegen dich,
verſenke dich, ſo weit es dir möglich iſt, in die Betrachtung des

göttlichen Weſens, dieſes höchſten, unendlt vollkommenen, un⸗

ausſprechlich herrlichen Weſens, bedenke — ſeine lebe, mit der

er V  für dich am Kreuze gehangen und den letzten Tropfen ſeines
Blutes vergoſſen hat, und edenke, wie (Y iſt, ſolche Uun:

nennbare Woh  aten mit dem ſchwärzeſten Undanke vergolten,



208 —

dich freiwillig dbon deinem eilande getrennt, ihn durch eigene
Schuld verloren zu aben; edenke, wie ſchmerzlich ＋* iſt, durch
deine eigene U en einem olchen Zuſtande dich eſinden,
daß das allerreinſte und höchſte eſen,, daß ott mit Abſcheu
vdvon dir ſich abwenden, nur mit dem höchſten Mißfallen dich
betrachten kann. Habe eine Sehnſucht Jeſum, den
liebſt, wieder zu finden Du haſt Tag Uund Nacht keine Ruhe,
einen Uten Freund, den du unvorſichtiger und ungerechter eiſe
beleidiget, wieder zu verſöhnen, und freueſt dich onate lang
darauf, einen Menſchen, den du te wieder Und
nach Gott, nach ſeiner nade, nach der Vereinigung mit ihm
ollteſt du dich ni ſehnen? Liebe, und du wirſt gerettet Wer—
den, lebe, und du haſt alles ethan, um Jeſum wieder zu finden.
Die V  iebe zieht ihn und ſeine nade, ſo fern ſie dbon dir gewe⸗
ſen ſein mögen, wieder tn dein Herz zurück. Die lebe iſt der
Schlüſſel, der unfehlbar das barmherzige Herz Jeſu Chriſti öffnet.

Uche alſo Jeſum mit dem Schmerze einer aufrichtigen
Reue, denn ſie iſt der beſte Führer auf dieſem Wege; mit dem
Schmerze einer wahren Demuth, enn ſie iſt der ſicherſte Weg⸗
zeiger auf elben; mit dem hmerze einer aufrichtigen Buße,
ſie iſt ein kräftiger Stab auf dieſer Pilgerſchaft; mit dem
Schmerze einer innigen lebe, denn ſie iſt der Schlüſſel zUum

der Verſöhnung und des riedens. Omm dir der Weg
har und beſchwerlich vor, und EL iſt eS auch, ſo nimm dir
einen Begleiter mit, der dich tröſtet

A und aufrichtet, dich Unter  2  2
V dir Muth einſpricht, und tn den efahren, die dir auf
dem Wege aufſtoßen können, dich beſchützt Einen ſolchen Be⸗
leiter, eine Begleiterin haſt ja du nUur willſt,
an Maria, der Utter der Barmherzigkeit. „Wir Aben ver
loren urch Sünde und Schuld den Sohn deiner iebe, du
Ulter der Huld; tr wollen ihn Ur Uße und durch
Reu', ſtehe du Milde, durch Bitten Uuns bei, daß glücklich wir
finden den Heiland, ie du, und ihn mit dir preiſen in ewiger
Ruh' ＋ Amen.
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XXLIX
Wir aben keinen Wein mehr Joh 2,

Der Heiland wurde zu einer Hochzeit in Kana, einer Ort—
Galil  da's,  2 eingeladen. Er erſcheint. Er War 10 auf die

Erde gekommen, eine raut, die ganze Menſchheit, zu wer⸗
ben und ſich mit ihr am Kreuze zu vermählen, wie er
dann nicht bei einer Vermählungsfeier erſcheinen wollen? Zu
dem Wwar das Brautpaar Arm, und ſelbſt, der „nicht 0  2,
wWO er ſein Haupt hinlegen onnte,“ die Armuth
auf; er gibt ogar als Merkmal, man ihn als den ver⸗
heißenen Meſſias erkennen kann, den Umſtand daß er „den
Armen das Evangelium, die des Heiles und des Tro⸗
ſtes predige leſe Armuth der Brautleute war wohl auch die
Urſache pvarum etwa ́um die des Mittagmahles der Wein
usging, und Maria in ihrer Güte den Herrn ittend darauf
aufmerkſam macht, indem ſie ſpricht „Sie haben einen Wein
mehr.“ Wir wollen nu eu unterſuchen, ob Maria
keine Urſache hat, utn geiſtiger Beziehung auch vdvon uns

agen 5S  te haben keinen Wein mehr.“ beginne
leſe Betrachtung im
Ave Maria. 15 thre göttlichen ohnes

Die heilige Schrift verſäumt ni bei vielen Gelegen—
heiten uns auf die Gaben der atur und die ilſamen Wir⸗
kungen aufmerkſam 3u machen, we ott zUum en der
en  en ten gelegt So ſpricht ſie auch 9dvon dem Weine,
der wohl inter den Aben der Natur dadurch on eine hohe
Bedeutung erlangt hat, daß er der Stoff iſt, welchen ſu bei
dem letzten Abendmahle dazu ählte, ihn en ſein anbetungs—
würdiges lut zu verwandeln. Nun es in der heiligen
Schrift, „daß der Wein, mäßig genoſſen, angemeſſene 1α
Qffe, und daß er Herz und Gemüth rfreue.“ Der Apoſtel
Paulus ermahnt ferner den heiligen  imotheus, der ein ſehr
abgetödtetes eben führte, „ni mehr bloß Waſſer, ondern



ſeines Magens und häufigen Kränklichkeit halber Wein
zu trinken,“ und der Heiland ſelbſt erzählt  4 in der Parabel des
barmherzigen Samaritans, daß derſelbe Wein in die Wunden
des don Räubern 9 ermordeten Juden goß, um dieſelben
heilen. So gibt der Wein, natürlich in rechter etſe angewen⸗—
det, 1 Freude, bewahrt dor Krankheiten und heilt Wunden.

Wie eh C8 nun mit uns, Geliebte? aben wir Wein in
geiſtiger Beziehung, oder muß man auch Über un das Urtheil
fällen: Sie haben keinen Wein mehr?

Was iſt's mit unſerer Kraft? 10 ra eweiſt der
Menſch Qdurch, daß er nicht leicht ermüdet, 9  er ſchwere
Hinderniſſe, die ſich ſeinem Beginnen entgegenſtellen, zu entfernen
im Stande iſt, und ſich auch gegen ſtarke Angriffe wehren
vermag. Wie 1e es aus? Ermüden Pir lich et m Guten?
Wir faſſen gute Vorfätze und Entſchlüſſe un fangen ſie
auszuführen, wite ange dauern ſie

2 Vielleicht dom orgen bis
zUm Abend? Wir legen Uuns irgend eine kleine Abtödtung, eine
eringe u auf. Wie lange elben wiur unſerm Verſprechen
getreu? Finden wir ni bald eſe, bald jene ÜUSrede, ſind
wir nich ordentlich froh tin unſerm Inneren, wenn wir einen
Ausweg finden, leſe kleine Unbequemlichkeit einmal abzuſchütteln
und dem nachzugehen, was unſeren Sinnen ſchmeichelt? Wir
hatten uns vorgenommen, irgend eine längere Andacht, natür⸗
lich mit Aufmerkſamkeit und tfer, zu verrichten, wie an
auert es aber, und wir bewegen uns In hunderterlei freiwilli—
gen Zerſtreuungen, wer werden lau und äfrig und ſuchen
nur möglichſt bald zum Ende kommen. Wo iſt da unſere
Kraft? Wir aben keinen Wein, ir aben den Wein der

Der wahr⸗chriſtlichen r des chriſtlichen Eifers nicht mehr.
haft kräftige Menſch weiß auch große Hinderniſſe Überwinden.
Auch un en ſich auf dem Wege zur Tugend Hinderniſſe

Es gib eben keine Tugend, ohne daß wir Hinder—
ni zu Üüberwinden hätten. Wie eweiſe du deine Kraft?
lehe, d wei uU ſollſt ſanftmüthig, geduldig, demüthig,
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beſcheiden ſein. Du haſt 8 hundertma deinem ott und Herrn
verſprochen *. ſtellen ſich dir viellei nicht einmal große
Hinderniſſe entgegen. Ein Unbedachte Wort, eine gleichgiltige
Miene, ein Unbedeutendes Hemmniß n deinem eſchäfte, eine
Behauptung Über  V ganz unweſentliche inge un im Stande,
alle deine Vorſätze Über den Haufen zu werfen, deinen
Olz, deinen Widerſpruchsgeiſt zu wecken, deine ngeduld
erregen, deinen Zorn zu entflammen und dich den häßlichſten
Unden verleiten. Du weißt, du Ollſt deinen ein ieben,

wei daß das eine Tugend üſr, ohne die einfach nicht
elig werden kannſt Und ſiehe, er darf dir vielleicht bloß be—
gegnen, eLr darf dir nur inen Blick zuwerfen, der dir nicht ganz
gefällt, ein Wort ſagen, an dem du ein Haar finden kannſt,
und Groll, Haß und Uth und Sünde beflecken au Neue
dein Herz Ein kräftiger en weiß ſich auch Arke
Angriffe zu vertheidigen. wie beſchämend iſt * für Uns,
eltebte, geſtehen zu müſſen, daß das böſe Gelüſten unſeres
Herzens, daß die Lockungen Uund Verſuchungen der Welt, daß der
Satan ein ſo leichtes pie mit uns haben ott muß onate
und lang Unſer hartes Herz mit U und Strenge, mit
Wohlthaten und ſchweren Heimſuchungen bearbeiten, ehe wir
einer ſeiner Ermahnungen olge leiſten, der Satan hingegen
darf Uns kaum einen böſen edanken einflößen, und vir han⸗
gen dem Angel ſeiner Bosheit. Wir 9  en keinen Wein,
den Wein des chriſtlichen uthes,
heit nicht mehr.

der i Entſchieden—

Der Wein rfreut des en  en Herz un Gemüth An
was Aben denn tr unſere Freude? Wir wollen ** uns oft

nicht geſtehen, weil wir bor uns ſelber 3u ſehr erröthen
müßten. Wie träge und unluſtig ſind vir hingegen zum Guten,
wie müſſen vir uns oft zum Gebete, zur andächtigen Anhörung
des ortes Gottes zwingen, welche Ueberwindung eS uns
nicht, unſere Unden hekennen; wie ſchwer drücken wir oft
nicht ein leines Almoſen aus unſerm Beutel heraus, während
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wir zur Befriedigung unſeres Stolzes, Unſerer Sinnenluſt, un⸗

ſerer Genußſucht unſerer Eitelkeit und Putzſucht große, oft ehr
empfindlich allende Summen gleichgiltig verſchleudern; was
es uns nicht, un in zu demüthigen, ein Inbedeutendes
Leid ohne Klagen auf uns nehmen, einem mißliebigen Men⸗—
ſchen ein freundliches Wort zu ſagen, irgend eine Abtödtung Em
chriſtlichen fer zu verrichten! Die eiligen lechzten gleichſam dar—
nach, ſich Verdienſte für das Himmelreich zu erwerben, wir leben
ahin, als ob wir mit eeren Händen vor dem Ri

erſcheinen dürften. Es fehlt un der Wein der Freude
an dem Guten, der Wein der Freude an der Vervollkommnung
und Veredlung, ott ſie haben einen Wein mehr.

Der Wein bewahrt dbor Krankheiten. er kommt ＋
nun, daß deine eele von einer Krankheit uin die andere fällt?
In der Jugend varen es deine inne und die Weltluſt, die
dich in ihren ſchmutzigen Banden gefangen hielten, in deinem
geſetzten er iſt * der Hochmuth, der olz, die Hoffart, die
dich inter ihr entehrend Joch ebeugt hatten, tin deinen letzten
Jahren, du ohnehin binnen Kurzem rdiſche ver

aſſen haben wirſt, hat erſt noch der Geiz, die Habſucht,
dvon deinem Herzen genommen. Woher komm das? Es fehlt
dir an dem Weine der chriſtlichen Wachſamkeit, haſt dein
Herz einem offenen Quſe gemacht, en dem alle Feinde eines
Seelenheiles ein und ausgehen können, während doch ſorg—
fältig die Thüre deines erzen verſchließen und Einem nUur den
Eintritt gewähren Gott, der dieß dein Herz für ſich eEr⸗

chaffen hat? Sie 0  en keinen Wein mehr
Der Wein el die Unden Warum wollen die Wun⸗

den deiner eele, hre Fehler und Schwa  eiten, gar nicht dber—

ſchwinden, dein dbon ſo vielen ünden berwundete Herz gar
nicht geheilt werden? lang bekämpfeſt oder Ollſt
wenigſtens leſe oder jene Fehler bekämpfen, und doch biſt
noch immer der alte en oher kommt das? Es ehl dir

We  ine, Weine einer wahren — ir aben Oor⸗
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geſtern On der Art und Weiſe, wie Pir den Verluſt eines
irdiſchen Dinges un den Verluſt der na und lebe Chriſti
ertragen, emeſſen, wie es mit Unſerer Frömmigkeit Uund der
orge für  V unſer Seelenhei beſtellt iſt, wir önnen nach dem
nämlichen auch Unſere Reue beurtheilen. Welchen
Schmerz empfindeſt du, dir im gewöhnlichen Leben
Unangenehmes zuſtößt, oder du einen Schaden erleideſt, welchen
Schmerz, wenn du durch eine ſchwere Sünde ott beleidigeſt?
Richte dich ſelber, ich will dich nicht richten. ſage einfach
weil du nicht wahrhaft, nicht innerlich, nicht aufrichtig bereueſt,
keinen rechten Abſcheu und Haß dbor der Sünde haſt darum
biſt bis auf den eutigen Tag in den Banden deiner alten
Sünde verſtrickt Sie haben einen Wein mehr!

eéewiß, Geliebte! * muß anders mit uns werden, wenn

un ott würdig erachten ſoll, an ſeiner Seligkeit ei
nehmen. Wir müſſen den Wein der chriſtlichen rd und Ent⸗
ſchiedenheit, der wahren Freude QAm Guten, einer vorſichtigen
Wachſamkeit und einer ungeheuchelten Reue und erknirſchung
wieder zu gewinnen ſuchen Daß wir ihn bei eſu finden,
ehr uns die von der Hochzeit Kana. Er allein
kann das lau gewordene Waſſer inſers Herzens in den Wein
des chriſtlichen Eifers wieder verwandeln. Er thut e8 aber nur

auf die Bitten Maria's. So und flehe und bre nicht auf,
für  V. uns itten und du Zuflucht der Under, auf
daß wir durch deinen mütterlichen gerette werden. Amen.

XXXXVN
Was er euch ſagt, das Joh. 2,

Als Maria an den göttlichen Heiland die ichtete
ſie 0  en keinen Wein mehr, en er. „Weib, was habe
ich mit dir zu ſchaffen? Meine Unde iſt noch nicht gekommen.“
Dieſe Antwort hat vielen Misverſtändniſſen nia egeben.
Man hat eſe

6 als einen orwurf, als eine Zurechtweiſung
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für die eligſte Jungfrau anſehen wollen. Allein da iſt eines⸗—
wegs der Fall Der Heiland wollte einfach die Behauptung
ellen, daß 8 allein in Gottes an iege, Zeit Uund Ge
legenheit heſtimmen, und wie ein Wunder geſchehen
habe Maria erſtand ihn auch vollſtändig, und daß ſie ſeine
ede für keinen orwur anſah, geht aus den Worten hervor,
die ſie glei darauf an die Diener ichtete: „Was er Uch ſagt,
das thuet.“ ieß iſt aber eine Mahnung, die ſie au
jetzt noch Ran alle die richtet, die ihre Diener, ihre
Kinder ſein wollen: Was euch eſu ſagt, das ue
Laßt uns dieß näher betrachten Im Namen ihres göttlichen Sohnes

AVvE Maria.
„Was euch ſagt, das thuet,“ das iſt die Mahnung,

die das gnadenreiche Mutterherz Maria's fortwährend an uns
richtet. Was ſagt un aber Jeſus?

Er ſagt, daß all unſer innen und 1α

en vor em
und vorzüglich dahin gerichte ſein ſoll, für das Heil unſerer
eele ʒ wirken, daß wir das als Unſer xſtes, als unſer dor

züglichſtes Geſchäft betrachten ſollen, denn „was nützt es dem
Menſchen, EL die Welt gewinnt, an ſeiner eele
aber Schaden leidet?“ Er vergleicht die eele mit einem koſt⸗
aren Edelſteine, mit einem werthvollen deren Er⸗
angung der n alles verkauft, was Er hat un beſitzt
nur ſie erringen. Das iſt es, vas Jeſus immerfort wieder—
holt Und unausgeſe an das Herz legt, und en den eweg
li  en orten verkündigt. Nun, aAben wir bis jetzt gethan,
was eR 99 Iſt Unter allen Sorgen, die wir uns machen,
Unter allen Anſtrengungen, die Wir uns aufladen, nicht die
orge für unſer Seelenheil die geringſte, unſere Bemühung V  für
asſelbe ni die eilnſte geweſen? Die orge für unſern Leib,
die orge für  3 die Welt, die orge .  für tauſ enderlei Kleinlich—
keiten Uund Erbärmlichkeiten nehmen uns ſo ſehr ten Anſpruch,
unſere cele, ihr Loos und ihr Schickſal an der wigkeit ieg
us ſo wenig Am Herzen, daß wir Wochen lang ihrer nicht
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einmal denken, mit einigen lauen Andachtsübungen, mit ein
Paar frommen Redensarten für ſie genug gethan zu haben
lauben.

ſagt, wir Uimeten unſere eele nUur dadurch mit
aller Sicherheit etten, wir ott Über Alles, den Nächſten
aber, wie un elbſt, um Gottes en lieben Das ſei das
erſte, das größte,  I das wichtigſte ebot, vdvon dem alles ebrige
abhänge. un wir was ELr ag Lieben wir Gott von ganzem
Herzen? Mit dem unde wohl, aber was geben Unſere erke
für ein Zeugniß vbvon unſerer Liebe? Und unſer Und,
te oft widerſpri er ſich in ſeinen eden eh Unſer Ge⸗
ſchäft, machen wir einen unverhofften Gewinn, wird uns eine
unverhoffte Freude eil, ſo laſſen wir uns endlich manch—
mal erbei, dieß nicht allein unſerer Geſchicklichkeit, Unſerer
Klugheit, unſern Verdienſten zuzuſchreiben, ſondern ott dafür
die hre zu geben und ihn preiſen. Geht * aber nur

ſchief,‚ und nicht nach unſerem Uen, wie ſchnell ſind
wir da ereit, wider ott ſeine Gerechtigkeit zu
bezweifeln, au ſeiner Güte irre zU werden, Uund in den undank
barſten Reden ihn läſtern? Wie iſt eS mit unſerer Nächſten⸗
e beſtellt? Ach, wir wiſſen eS nur zu gut, ANe ſehr wir mit
unſerm Zorn, unſerer eindſeligkeit, unſerm 10 Unſerer Hab
ſucht, unſerm Neid, unſerm Argwohn, unſerer Uch den Nächſten
zu verkleinern, kämpfen haben, und wo daß wir

auch mit allem rn kämpften. Während wir
verlangen, daß ſich unſer Nebenmen in alle unſere Einfälle
fügen, alle Unſere Forderungen erfüllen, in allem unſern Willen
thun ſoll, Üüben wir gegen ihn oft nich einmal die einfachſten
Pflichten der Gerechtigkeit. Jeſus ſagt, daß die emu eines
der nothwendigſten Erforderniſſe zur Erlangung der Seligkeit
ſei. „Wer inter euch der eringſte iſt der iſt der Größte.
Wenn ihr ni Vie eines dieſer Kinder werdet, verdet ihr nicht
in das Himmelrei eingehen.“ Thun wir das, was ELr ag
Während ir oft im Schlamme der niedrigſten Begierden und
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Leidenſchaften un wälzen, tragen wir doch den Kopf noch hoch
während unſere eele mit den ſchwerſten Sünden elaſtet iſt,
haben Wir doch noch die Frechheit, unſere Nebenmenſchen wegen
eines oft Uunbedeutenden ortes anzufeinden, während Wwir

unſere Ehre das el der Unſchuld mit dem häß
ichſten Unrathe der Unde heſudeln, haben wir Empfind—
lichkeit, ene Aufgeregtheit, Unſere Gäußere weltliche Ehre 10 dbor
der geringſten Demüthigung zu chützen als ob ein jeder Ein⸗
zelne aus uns auf Königsthron aäße

eſu ſagt wir ſollen uns ſelber Überwinden, unſer
Fleiſch kreuzigen, un abtödten, die eiden die Uuns ott zU⸗
chickt mit edu ertragen „Wenn mir Jemand nachfolgen

will ſo verläugne er ſi Und Wer ſein reuz ni auf
ſich nimmt und nachfolg iſt ni werth 44 ghUun
Wir das was er 99 Ueberwinden wir un elber? Kreuzigen
wir unſer Fleiſch? Leider gerade das Gegentheil Was unſerm
Auge gefällt unſern Gaumen behagt unſern Sinnen ſchmeichelt
unſerer Eitelkeit zuſagt das müſſen Wwir haben, das erſtreben
Wwir nicht elten durch große Beleidigung Gottes Die eiligen
Gottes übten ahre lang die ärteſten Uzwerke, uns iſt heu

Tage die ſo und leichte Abtödtung an Faſttagen
kein Fleiſch eſſen n viel Und wie ungeduldig, Wie

verzagt Vle ungeberdig n Wir, wenn ott uns mit ſeiner
heilſamen Zuchtruthe heimſucht? ähren wer ganz ohne unſer
Verdienſt täglich unzählbare Wohlthaten aus der an Gottes
empfangen ohne antbar ihrer zu gedenken, bringt un das
geringſte Leiden das der Herr uns zuſchickt ſo aus der
Faſſung, als ob Uuns ein großes Unrecht dadurch geſchehen ware.

e ſagt daß wir Uße hun müſſen wenn Wir nicht
in den Kerker Ewiger Verdammniß geworfen werden wollen
ahrli ich ſage dir, irſt nicht herauskommen, bis du

den letzten Heller ezahlt haſt.“ Gewiß e liegen
zünden auf dem Herzen eines eden dvon Uns Was haben
wir denn bis heute gethan, ſie zu büßen, den erzürnten
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ott zu verſöhnen, Aum für ſie enugthuung zu leiſten? Wir
haben ſie höchſtens oberflächlich ereut und lau gebeichtet. In
welcher Sünde haben vr un aber denn gebeſſert? 8
guten erke haben lr verrichtet un eben demſelben Maße
als Wwiu ott beleidigt auch ſeine Ehre zu befördern und
ſo für vielen Vergehungen genug zu un Den Sünden,
den Krankheiten unſerer cele In Wwir nachgelaufen die
ittere rznei der Uße verſchmähen wir das ift des Laſters
haben Dlr uns freiwillig eingeim das ſcharfe Meſſer der
u aber welches eS allein nUur entfernen kann, fliehen

Utter der nade, du agſt deinen Dienern und
Kindern Was Uch ſagt das thuet Wie haben
bis jetzt der nilden Ermahnung, dem wohlmeinend liebevollen
Ufe deines Mutterherzens olge geleiſtet? Und le ſoll uns
ann der Herr mit dem Weine der ewigen Freude Und Seligkeit
tränken,‚, wenn wir teſe unerläßliche Bedingung ni erfüllen?

laß n hun, vas Jeſus ſagt du Mutter er Gnaden,
die ſolche e Uuns Uund un hewahr vdvor Schaden,
un laß ſein Wort die R  nur ſein, der Wiui das

Amen.Leben weihu.

XXI
Alle verharrten einmüthig Im Gebete ammt

Maria Apoſtelg 14
Der göttliche etlan hatte ſein Utiges pfer Kreuze

vollendet Er war don Todten auferſtanden und mit ſeiner er
heiligſten Menſchheit n den Himmel aufgeſtiegen, da finden
ir ſeine gebenedeite Utter mi den poſteln vereint tm
Abendmahlſaale zu Jeruſalem auf die Ankunft des eiligen
Geiſtes warten und ſie etend Alle verharrten einmüthig
Im Gebete ſammt Maria Die Orte des Geb  tes die dem
Herzen Maria's Ama entquollen, wiſſen Wwir freilich nicht
aber das weiß jede chriſtliche emüth mit voller Ueberzeugung,
daß Orte der innigſten lebe, der heißeſten ehn
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geweſen ſein werden Ihr Leib veilte noch auf Erden
etwa noch eilf bis nach dem ode thre gött
en Sohnes ihr Herz war fortwährend bei ihm m Himmel
Ihr innen Und rachten war vbon nun an nur mehr dahin

ihr eiliges Leben mit eiligen ode zu beger  et,
ſchließen eine ernſte, würdige Vorbereitung auf ihr Hin⸗
ſcheiden. Von der Vorbereitung zAum ode wöllen nun

auch wir noch eniges heute reden. J. N
Ave Maria.

Das Leben der eligſten Jungfrau war nach dem Hin
tritte ihre göttlichen Sohnes nichts anderes, als ene ernſte

enn ſie, diewürdige Vorbereitung auf ihren Tod
eiligſte mnter den Menſchenkindern, welche die nade Gottes
ſchon n dem erſten Augenblicke ihre Daſeins von jeder Makel
der Erbſünde efreite, und we durch ihre reue Mitwirkung
mit der nade Gottes hr Herz auch dvon der geringſten Be
fleckung mit perſönlichen Sünde ehutete, * nothwendig
fand, ſich ernſt, ſich würdig, ſich durch lange auf die
Stunde des ode vorzubereiten, was en dann erſt Wii

thun, die WiTI In Ungerechtigkeiten und u Sünden empfangen,
Ungerechtigkeiten und Unden leichtſinnig 0 ebten bis

auf leſe Stunde
Wenn ſie, eren unendlich eiliges en doch mit aller

Gewißheit enen eiligen Tod vorausſehen ieß ſich nicht für
wasſicher und eine ernſte Vorbereitung für nothwendig te

wird erſt dann für un nothwendig ſein, die Wir bisher Alles
gethan haben, ott erzürnen und ſo ihn
verſöhnen?

Meine Geliebten! eS uns nichts auf Unſeren Tod
nich enken auf ihn vergeſſen wollen. Es Are dieß eben ſo
thöricht als wenn vir glaubten, daß Wwir die Augen bdor
der Undung eine auf uns gerichteten Gewehres zuſchließen,
dann das Gewehr nicht losgehen oder die uge uns nicht
treffen ＋

könnte, weil Wwir ſie nicht ſehen wollen Wenn wir auch
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noch ſo gedanken⸗ und ſo orglos auf die Stunde unſeres Todes
vergeſſen, ſie kommt deShalb um eine inute ſpäter, als ſie
beſtimmt iſt

n leſe Stunde, dieſer Augenblick wird entſcheiden Über
unſer Loos, Über Unſer I für eine ganze wigkeit.

och in dieſem letzten Augenblicke können wir allerdings
unſere Seele etten, uns den Himmel ſichern, noch n ieſem
letzten Augenblicke aber können wir auch verloren gehen und
den Himmel verlieren. Wenn ein wi  iges, entſcheidendes,
*  1  e Geſchäft vor dir haſt, haſt du Tag und Nacht keine
Ruhe, en du auf ni anderes, biſt .  für alles Andere
unempfindlich, ſinneſt nur wie du * am klügſten,

4„ ſicherſten
un an en einrichten werdeſt, es glücklich vollenden.
ibt C8 Oh für jeden aus uns ein wichtigeres, ein ent⸗
cheidenderes Geſchäft als das, gut zu ſterben? Wenn du einen
vornehmen Gaſt in deinem erwarten haſt biſt
ochen ang n vollauf beſchäftigt alles reinigen,
putzen, zu ordnen, zu ſchmücken, Um ihn Nur würdig zu
pfangen. Und auf die Ankunft eines Herrn Uund Gottes,
deines Richters und Vergelters willſt du dich ni mit aller
Sorgfalt vorbereiten du thörichtes Menſchenkind? Wenn du
dich nich tn geſunden agen ernſtli auf den Tod vorbereiteſt,
ſo kann man mit vollem Rechte zweifeln, daß du gut ſterben
wirſt ieh,‚ eS geh doch gewi kein Monat, in welchem
d nicht ein paar müßige Stunden hätteſt Wähle dir nun
in jedem Monate eine einzige Stunde aus, und verwende
ſie zu einer ernſtlichen Vorbereitung auf inen en Tod Er⸗
orſche da den Uſtan deiner eele, die Neigungen, Wünſche
und Begierden eines Herzens, deine Gedanken, orte und
erke; geh da ohne Nachſicht mit dir ſelber ins Gericht,
bereue, beweine, gute Vorſätze und Entſchlüſſe, un
un flehe Gottes Gnade zur Ausführung erſelben In
der erſten Stunde, die du ſo mit em ifer und chriſtlichen
rn zubringſt, wirſt du

E en, wie viel Licht da in
15*

4¹10 x —§B ù2  L
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die Finſterniß deiner cele infällt, welche Demuth un Zer
knir  ung dein Herz ergreift, we nade vbvon oben da⸗
dein Gemüth bewegt, velche Stärke und 1d du da empfängſt,
wider die Sünde zu kämpfen, deine Pflichten zu erfüllen und

Setze teſe Uebung nUurauf den egen Gottes zu wandeln.
ein oder ein paar in rechter eiſe fort und du wirſt,
das ehaupte hier Im Namen Gottes, von eiliger Stätte
aus ein bußfertiger, ein frommer — ſein, der mit begrün—

offnung und innigem Vertrauen, mit Ruhe und Zuver—
lch der Uunde des inſcheiden entgegen ſehen kann. Ver
giß dor Allem nicht, dich oft dem Schutz der Mutter aller
Gnaden zu empfehlen, ſie anzuflehen, daß ſie nicht nachlaſſe
einen eligen Tod dir zu erbitten „Wenn aria un der
Stunde des ode für uns iſt, ſagt der heilige Antonin, wer

kann dann wider uns ſein

7 6 In aria's und Huth
ſterben, E elig ſterben

omi aben nUur Unſere Betrachtungen Über die eden
Marias ihr nde gefunden. enige Orte der gebenedeiten
Uungfrau hat Uuns da Evangelium aufbehalten, aber teſe
wenigen Worte haben uns einen reichen 9 don Belehrung
gebracht. 5  ren un öffnet 10 nach dem Zeugniſſe der

0  en uns mancheheiligen Schrift Maria nur zur Weisheit.“
dieſer Belehrungen vielleicht ſchmerzlich getroffen, vlellet
manche geheime Schäden Uund Wunden unſers erzen auf⸗
gedeckt, Uuns aus unſerm Frieden, aus unſerer Eigen⸗

un unſerm ochmuthe aufgerüttelt und jedenfalls die
Nothwendigkeit einer ernſten Ugße und aufrichtigen eſſerung
unſeres Lebens uns an das erz gelegt, ſo iſt das eben die
Natur des ortes Gottes, denn * iſt wie der Apoſtel ſagt,
„Lebendig und wirkſam und chärfer, als jede zweiſchneidige
Schwert und dringt durch, bis daß es eele und Geiſt Urch
Mark und Bein ſchneidet, und iſt ein Richter der Gedanken
Uund Herzen.“ für meinen ei habe größtentheils das
Wort Gottes und ni mich reden laſſen, un war nur ein⸗
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gedenk der Warnung des errn bei den  ropheten, ni zu
ſprechen „Friede, Friede, da doch kein Friede R.“ habe
QAbet endlich niemanden Einzelnen aus meinen Zuhörern im
üuge gehabt, ſondern nur die Beſchaffenheit des menſchlichen
erzen Im Allgemeinen, und vas mich die nicht gelehrt, das
9 ich un dem Spiegel meines eigenen, armen Uund ſündhaften
erzen geleſen. Es iſt ungewiß, ob ich im künftigen Jahre
noch lebe, ob ich auch das eilfte Mal die 1 und die
Gnade haben werde, das Lob der Unbefleckten in ih Mai⸗
onate zu verkündigen; eS iſt .  für an aus euch ungewiß,
ob Ohren und Herzen noch offen ſein werden,
meinem oder aus einem anderen Munde vernehmen, das iſt
aber gewiß, wnn wir Gn einen einzigen Fehler zu deſſen Er
kenntni un die Reden Maria's gebracht haben, ablegen, nur
eine Tugend, die uns die Orte der Gebenedeiten an das
Herz gelegt haben fortan Üben werden, ſo werden wir ihr
noch n der Tode  unde reudig danken *  für den Rath ihrer
L, für die Ermahnung ihrer V  Xũ  iebe nd venn dieſer
onat wieder beigetragen hat (und ich ezweifle eS nicht,
Euer eifriges und zahlreiches Erſcheinen, euer andächtige un
erbauliche Theilnahme der Prozeſſion an vorigen Sonntage
iſt hinreichend Bürge dafür), in Uren Herzen die Andacht zu
der Utter aller Gnaden zu entflammen und zu entzünden, ſo
90 ihr inen Gewinn für Seele gemacht, der Uch reiche
Früchte tragen wird N der Ewigkeit. Und nun du, K  önigin
der Seelen, du Unſre Uflucht, Schirm und Schild, laß un
deine et  el wählen, un leben Nur nach deinem Bild;
H  0 ſtärke uns, die ſchwachen Kinder, und eh uns bei n unſ'rer
Noth, erbarme dich der armen Sünder, rbitt' uns einen el  gen
Tod men


